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Ale woſtanſtalten nehmen Beſtelung auf dieſes Blatt 
an, für Breslau die Expedition der Breslauer Zeitung, 
Herrenſtraße Nr. 20. 
Infertiond « Gebühr für den Raum einer ſechsthelligen 

14 Sgr. 


Erſte telegraphiſche Depeſche. 
Schleswig, 25. Juli. Zwölf uhr Mittags. 
dieſem Augenblicke wüthet ein furchtbarer Kampf beſon⸗ 


Su 


ders auf dem linken Flügel. Von 2", Uhr Morgens 
heftige Kanonade. Die Dänen haben ſtark verloren, be: 
fonders bei dem Moor Lasbuſch, wo die däniſche Kava⸗ 
lerie ſtecken blieb. Eben wird die aus Vorſorge nach 
Schleswig geſendete Bagage des Generalſtabes wieder 
nach Vorwärts kommandirt. — 350 Dänen find zu Ge: 
faugenen gemacht. 

Williſen kommandirt das Centrum, v. d. Tann den 
linken, Horſt den rechten Flügel. — Eben ſagt man, 
v. d. Tann habe dem rechten Flügel der Dänen durch: 
brochen. 


Zweite telegraphiſche Depeſche. 
Rendsburg, 25. Jull. Bis 10 uhr Morgens war 
der Sieg auf Holſteins Seite, da wandte ſich das Glück. 
um 2% Uhr Nachmittags war das Centrum der Hol⸗ 
ſteiner durchbrochen und dieſe zogen ſich nach Scheſtedt, 
eine Meile nördlich von der Eider, zurück. um 8 uhr 
Abends waren die Dänen in der Stadt Schleswig. — 

Die Schanzen von Eckernförde ſind desarmirt. 

Telegraphiſche Korreſpondenz 

für politiſche Nachrichten und Fonds⸗Courſe. 
Paris, den 24: Juli. In der Legislativen ergab 
die ung über die übrigen Mitglieder der Berta: 
aungs⸗Kommiſſion keine abſolnte Majorität. — Fortge⸗ 
ſetzte Berathung des Ackerbaubudgets. — Der „Siecle“ 
wurde freigefprochen. — Neue Verhaftungen fanden ſtatt. 
Man ſoll die Statuten der geheimen Geſellſchaft entdeckt 
baben. Die Volksapotheken ſollen geſperrt werden. 

Man erwartet Verfolgungen der Aſſociationen. 

30% 58. 25. 5% 96. 70. 

Hamburg, den 25. Juli. Berlin ⸗ Hamburger 87¼. 
Köln⸗Minden 95% Magdeburg ⸗ Wittenberge 58 ½. 


Nordbahn 41. 
N Furt a. den 25. ll. Nordbahn 435%, 
4% % Metal. . 5% Tea. 823,. N Sante 

33. Badiſche Looſe 32½. Kurheſſiſche Looſe 32 ½. 
Wien 102. 

London, den 24. Juli. Conſols 96%,. 
Ueberſicht. 

Breslau, 26. Zul, Der neueſte Staatsanzeiger veröffentlicht 
mehrere Depeſchen, die zwiſchen dem preußiſchen Miniſter des Auswär⸗ 
tigen und dem preußiſchen Geſandten in Wien, ſowie zwiſchen dem 
öſterreichiſchen Geſandten in Berlin und dem preußiſchen auswärtigen 
Miniſter gewechſelt worden ſind, und welche ſämmtlich die deutſche 
Frage betreffen. Wir empfehlen dieſelben dem Leſer zur aufmerkſam⸗ 
ſten Beachtung (1. unter Berlin.). Nur ſoviel möge zur Andeutung 
des Inhalts dienen, daß ſowohl aus dem Wortlaut der Aktenſtücke 
ſelbſt als wie aus der Gereiztheit des Tons hervorgeht, daß gegenwär⸗ 
tig eine Ausgleichung zwiſchen Oeſterreich und Preußen nicht in Aus⸗ 
ſicht ſteht, daß vielmehr jeder Theil auf ſeinen Forderungen feſt be⸗ 
barrt. Dies beſtätigen auch die neueſten Nachrichten aus Berlin, 
welche melden: Daß Oeſterreich auf feinen Bundestags -⸗Ideen befteht, 
ſo wie auch der Art und Weiſe, den däniſchen Frieden zu ratifiziren. 
Gleichlautend hiermit wird aus Frankfurt a. M. berichtet: Daß 
Deſterrrich durch eine Cirkulardepeſche vom 19, Juli den deutſchen 
Bundestag einberufen habe. Die preuß. Bevollmächtigten in 
Frankfurt a. M. dagegen find dahin infteuirt, daß, wenn Oeſterreich 
mit dem Bundes tage weit er vorgeht, es ganz ihrer Einſicht anheimge⸗ 
ſtellt ſei, ſofort abzureiſen. 

Gleichzeitig mit der Meldung über diefe zunehmenden Verwickelungen, 
die wirklich jetzt eine ernſtere Geſtalt angenommen haben, kommt die 
Nachricht aus Berlin von der Auſſtellung dreier Obſervations⸗ 
Korps. Das erſte Obſervationskorps ſoll an der holſtein. 
ſchen Grenze aufgeſtellt werden, was auch ſchwerlich bezweifelt werden 
dürfte, da hiervon ſchon längere Zeit die Rede geht, und bereits die 
dortigen Blätter die einzelnen Kantonnirungen und Einquartirungen 
namhaft machen. Das zweite Obſervationskorps ſoll bei Er⸗ 
furt aufgeſtellt werden. Hierüber fehlt noch jede nähere Nachricht. 
Das dritte Obſervationskorps wird bei Kreuznach poſtirt. 
Es ſoll, wie dortige Zeitungen berichten, 15— 20,000 Mann ſtark 
werden, auch haben die betreffenden Truppentheile bereits die Marſch⸗ 
ordre erhalten. 

In Mainz wird die preußiſche Garniſon um 2 Bataillone vers 

Oldenburg hat den däniſchen Frieden kurz vor Thoresſchluß 
(am 22.) ratiſtzirt. 

Als die Nachricht von dem Abſchluß des däniſchen Friedens in die 
fo bas be Kemmer gelangte, vermag man ſich zu hohen Dingen, 
me Man nicht anders glauben konnte, die hannoverſche 2te Kam⸗ 

; © den Krieg gegen Dänemark votiren. Doch die angekün⸗ 
digten Antegge wurd ogeordnete Lang II. 
der ſich vor alen en nicht geſtellt, und der A geor N a 4 
Sitzung vom 24 andecen eifrig gezeigt hatte, ſchwieg bis zur Schluß⸗ 

oße Tü Da mußte der genannte Abgeordnete noch eine 

— ein 8 Schleswig ⸗Holſtein thun, er fand auf und 
— 7 7. 

ein läcerliches Mäusletn enn aus. Der Berg hatte 

Die blutige ane in Schleswig ⸗Holſtein hat begonnen, 
der Donner der Kanonen brüllt, Baponette und Schwerter ſind gekreuzt. 
ueber die Aufſtellung der däͤntſchen ſo wie der holſteiniſchen Truppen 
iſt außer den dieſer Tage gemachten Meldungen nichts Näheres ber 
kannt geworden. Nur das ift bemerkenswert, daß die Dänen an den Mün⸗ 
dungen der Schleie, bei Cappeln, und an der Mündung der Ey der, bei 
Tönning gelandet ſind, welches der dieſer Tage von uns ausgeſpro⸗ 
Genen Anſicht, die Armee des Generals Williſen zwiſchen zwei Feuer 
zu bringen, namentlich aber den linken holſteiniſchen Flügel zu umge⸗ 
hen und ihn von dem ganzen weſtlichen ufer abzuſchneiden, immer grö⸗ 
ßere Waheſcheinlichkeit giebt. — Die entſcheldende Schlacht hat 
am 25, Juli mit Anbruch des Tages begonnen. Wir haben 
über dieſelbe nur telegraphiſche Nachrichten, doch geht aus denſel⸗ 
ben faſt zweifellos hervor, daß die ſchleswig⸗ holſteiniſche 
Armee unter Williſen vollſtändig geſchlagen worden iſt. 
Der Kampf begann bei Tagesanbruch mit einer furchtbaren Kanonade. 


Dann wurde der lin ke Flügel den Oberſt v. d. Tann kommandirte) 


ſtark angegriffen. Die Dänen erlitten hier ſtarke Verluſte, namentlich 
die Reiterei, welche in dem ſumpfigen Terrain von Lus buſch größten: 
theils ſtecken blieb. 350 Dänen wurden zu Gefangenen gemacht 
V. der Tann ſollte ſogar den rechten däniſchen Flügel durch⸗ 
brochen haben. Die Bagage, die man aus Vorſorge nach 
Schleswig zurückgeſchickt hatte, wurde wieder vorfomman: 
dirt, da kam mit dem Mittage der Wendepunkt des Glückes. um 
2½ uhr Nachmittags war das holſteinſche Centrum (welches der 
General Williſen ſelbſt kommandirte) durchbrochen. 
Armee zog ſich nach Scheſtedt, eine Meile von der holſteinſchen 
Grenze, zurück. Abends 8 uhr beſetzten die Dänen die Stadt Schles⸗ 
wig. Die Verſchanzungen von Eckernförde ſind desarmirt. — So weit 
die telegraphiſchen Nachrichten; möchten die bald zu erwartenden ſpe⸗ 
zielleren Berichte nur einigermaßen günſtiger lauten. 

In der Nationalverſammlung zu Paris fährt man in der Wahl der 
ueberwachuugs-Kommiſſton fort; die Wahlreſultate find für den 
Präfiventen ſehr ungünſtig, da meiſt Männer gewählt werden, welche 
in entſchiedener Oppoſition zu Louis Napoleon ſtehen. — Man hat ge⸗ 
helme Geſellſchaften, Waffen⸗Sammlungen und allerlei Verdächtiges zu 
Paris entdeckt und erwartet demgemäß wieder ſehr ſtrenge Maßregeln. 


— 


Preußen. 


Berlin, 24. Juli. [Einige wichtige Aktenſtücke.] 
Dem proviforifhen Fürſten⸗Kollegium iſt in feiner geſtrigen — 
sten — Sitzung die fernere Note mitgetheilt worden, welche der 
königlich preußiſche Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, be: 
züglich der Verhandlungen über das Definitivum des deutschen 
Bundes, unter dem 17ten d. M. an den königlich preußiſchen 
Geſandten in Wien hat ergehen laſſen. Dieſe Note lautet: 

„Aus dem geehrten Berichte, welchen Ew. ꝛc. unter dem Iten 
d. M. an mich gerichtet haben, habe ich die vorläufigen Aeu⸗ 
ßerungen des k. k. Miniſter⸗Präſidenten über diejenige Eröff⸗ 
nung erſehen, welche die königliche Regierung ſich vermittelt 
des Erlaſſes an Ew. ꝛc. vom 2ten d. M. dem k. k. Kabinet, 
nachdem die vertraulichen Beſprechungen über das Interim ha⸗ 
ben abgebrochen werden müſſen, zu machen veranlaßt gefunden 
hat. Wir werden indeß jedenfalls noch eine ſchriftliche und 
offizielle Erwiederung erwarten müſſen; dringend aber müſſen 
wir wünſchen, daß dieſelde möglichſt bald ertheilt werde, da wir 
es durchaus nicht angemeſſen finden können, unſere Bevollmäch⸗ 

tigten noch aufs Unbeſtimmte hin zu einem vielleicht frucht⸗ 

loſen Verweilen in Frankfurt anzuweiſen. Ew. ꝛc, wollen da⸗ 
her fo viel möglich darauf hinwirken, daß der k. k. Minifter: 
Präſident ſich baldigſt darüber erkläre, ob er die Verhandlun⸗ 
gen über das Definitivum zu beginnen bereit fei und dazu die 
angedeutete Form wählen wolle? Es iſt nicht wohl einzuſe⸗ 
hen, warum die letztere, die von dem Fürſten von Schwarzen⸗ 
berg felbft für die Verhandlungen über das Interim als ein 
geeignetes Auskunftsmittel bezeichnet worden, nicht auch für die 
Verhandlungen über das Definitivum angemeſſen ſein ſollte. 
Wir glauben in der Annahme dieſer Form ein Entgegenkom⸗ 
men gezeigt zu haben, welches am beſten deweiſt, wie ſehr es 
uns mit der Sache ſelbſt Ernſt iſt; und wir find danach be⸗ 
rechtigt, zu erwarten, daß die übrigen Regierungen mit glei⸗ 
chem Ernſt auf die Sache eingehen und der erſehnten endli⸗ 
chen Regelung der deutſchen Verhältniſſe nicht neue Schwie⸗ 
rigkeiten und Zögerungen in den Weg legen werden. 

Der Vorwurf, daß unſere Vorſchläge inhaltsleer wären und 
nichts Neues darböten, kann wohl nur auf einem Mißverſtänd⸗ 
niſſe beruhen. Es iſt aber gar nicht unſere Abſicht geweſen, 
neue Vorſchläge zu machen, vielmehr unfere Bereitwilligkeit zu 
erklären, ſolche entgegenzunehmen. Wenn wir, nach fo man⸗ 
chen fruchtloſen Verſuchen, noch immer dieſe Bereitwilligkeit 
in der Sache feſthalten und für die Form zugleich die von dem 
k. k. Miniſter⸗Präſidenten ſelbſt angedeuteten Ideen aufneh⸗ 
men, ſo kann uns wohl nicht der Vorwurf treffen, daß wir 
durch hartnäckiges Verharren auf unſerem Standpunkte die 
Verſtändigung unmöglich machten. Ew. ꝛc. wollen dies dem 
Fürſten von Schwarzenberg gegenüber auf das entſchiedenſte 
hervorheben.“ 2 

Sodann kam zur Anzeige, daß das in der Sitzung des Für⸗ 
ſten⸗Kollegiums vom Sten d. M. mitgetheilte und hierauf in 
Nr. 188 des Preuß. Staats⸗Anzeigers vom 11. Juli d. J. 
veröffentlichte Schreiben des königl. preußiſchen Miniſters der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten an den Vorſitzenden des Kollegiums vom 
Aten d. M. Veranlaſſung zu dem folgenden Notenwechſel zwi: 
ſchen dem kaiſerl. öſterreichiſchen Geſandten in Berlin und dem 
königl. preußiſchen Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten ge⸗ 
worden iſt: 


„Der Staats⸗Anzeiger vom Ilten d. enthält ein Schrei⸗ 


ben Ew. Excellenz an Freiheren von Spdow, worin gefagt 
wird, daß die Verſuche, welche die nach Frankfurt entſendeten 
Beonumechtgten der königlich preußiſchen Regierung und ihrer 
5 e gemacht haben, „den kaiſerl. öſterreichiſchen Bevoll⸗ 
8 chtigten und die Vertreter der übrigen Reglerungen zu einet 
ſerathung in freien Konferenzen zu bewegen“, vergeblich ge⸗ 
blieben find, und worin weiter einer „damals vorbehaltenen 
3 näherer Inſtruktionen von Wien“ erwähnt wird. 
Der kalſerl. Präſidial⸗Geſandte, Graf Thun, hebt in einem 
Dienſtſchreiden an mich vom 15ten dieſe beiden Sätze als ir 
rige hervor, 4 deren Berichtigung ihm liegen muß, da fr in 
offiziellen Dokumenten ſich vorfinden. Er fügt, daß bei der 
von den königl. Bevollmächtigten wohlerkannten Unthunlichkeit, 
neben und außer der am 16. Mal Eonftituirt erklärten Plenar⸗ 
Verſammlung 05 Konferenzen zuzulaffen, dieſelden ſich am 
6. Juni, dem 3 wo dieſe erſte und bisher auch letzte ver 
trauliche e 1 gemacht wurde, darauf beſchränkten, 
anzufragen, ob ber kaiſerliche Präſidlal⸗Geſandte fie in die 
Verſammlung aufnehmen würde, wenn fie, ihren Inſtruktionen 
zufolge, gleich beim Eintritte einen förmlichen Proteſt gegen 
das Ptäſidialrecht und den Charakter der Verſammlung zu 
Protokoll gäben? eine Anfrage, die nicht anders, als mit einem 
beftimmten Nein, beantwortet werden konnte. Ein Vorſchlag, 
neben und außer der Plenar⸗Verſammlung in freien Kon⸗ 
ferenzen ſich zu bewegen, iſt aber weder dem kaiſerl. Präſidial⸗ 
Geſandten, noch irgend einem ſeiner Kollegen gemacht worden. 


Sonnabend den 27. Juli 


Die holſteinſche 


Ferner proteſtirt Graf Thun beſtimmt und entſchieden gegen 
die Angabe, daß er ſich damals vorbehalten habe, nähere In⸗ 
ſtruktionen von Wien einzuholen, indem in dem gegebenen 
Falle eine ſolche gar nicht benöthigt war. Die Einberufung 
der Plenar⸗Verſammlung am 26. April und die Konftituirung 
derſelben am 16. Mai waren regelnde Thatſachen, die dem 
kaiſerlichen Präſidial⸗Geſandten gar nicht erlaubten, nur vor⸗ 
läufig und vorbehaltlich eine Weigerung auszuſprechen, 
ſondern die ihm eine beſtimmte und definitive vorzeichne⸗ 
ten. Es konnte ſich alſo ſeinerſeits nur um einen Bericht an 
die kalſerliche Regierung über das Vorgefallene, nicht aber um 
eine Inſtruktlons⸗Einholung handeln, was derſelbe dem Herrn 
General⸗Lieutenant von Peucker auch in einer Unterredung in 
den letzten Tagen des Juni auseinanderſetzte, da dieſer eine 
Anzeige der Antwort aus Wien zu erwarten ſchien, was nur 
Folge einer irrthümlichen Auffaſſung fein konnte, da von dort: 
her keine Antwort zu erwarten war und der kaiſerliche Präſi⸗ 
dial⸗Geſandte eben ſo befugt geweſen wäre, auf den zweifels⸗ 
ohne gemachten Bericht der königlichen Bevollmächtigten eine 
Antwort aus Berlin zu erwurten. Auch thut, in richtiger 

Auffaſſung, Ew. Excellenz Note vom Lten an den königlichen 
Geſandten in Wien, wo die Eingangs erwähnte Stelle ſonſt 
faſt wörtlich aufgenommen iſt, weder einer vorläufigen 
Weigerung, noch einer damals vorbehaltenen Einholung 
näherer Inſtruktſonen Erwähnung, N 
Indem ich die Ehre habe, Ew. Excellenz dieſe Benachrichti⸗ 
gung zur Kenntniß zu bringen, benutze ich 2c, f 
Berlin, den 20. Juli 1850. ; 
St. Exeellenz (gez.) Prokeſch⸗Oſten. 
Herrn Freihertn v. Schleinitz, 
tönigl. preußiſchem Miniſter der N 
auswärtigen Angelegenheiten.“ 0 

„Der Unterzeichnete hat die Ehre gehabt, die Note des k. k. 

Geſandten, Herrn Freiherrn von Prokeſch⸗Oſten, vom 20ſten 
d. M. zu empfangen, in welcher derſelbe, auf Grund eines 
Dienſtſchreibens des k. k. Bevollmächtigten in Frankfurt a. M., 
Herrn Grafen von Thun, die Berichtigung zweier Säge in An⸗ 
ſpruch nummt, welche in einem Schreiben des Unterzeichneten 
an den Vertreter der königlichen Regierung im proviforifchen 
Fürſten⸗Kollegiuu, Herrn v. Sydow, vom Aten d. M. ent: 
halten ſind. 


Diele Berichtigung betrifft die Ausdrücke, daß die Verſuche 
der Königlichen Bevollmächtigten in Frankfurt a. M., „den 
kaiſerlich öſterreichlſchen Bevollmächtigten und die Vertreter der 
übrigen Regierungen zu einer Berathung in freien Konferen⸗ 
zen zu bewegen“, vergeblich geblieben; ferner, daß „eine da⸗ 
mals vorbehaltene Einholung näherer Inſtruktionen von Wien“ 
erwähnt werde. N 0 


Der k. k. Bevollmächtigte, Graf von Thun, erklärt in Be⸗ 
zug auf den erſten Punkt: 

„Ein Vorſchlag, neben und außer der Plenar⸗Verſamm⸗ 
lung in freien Konferenzen ſich zu bewegen, ſei weder ihm, 
noch jigend einem feiner Kollegen gemacht worden.“ 

Der Unterzeichnete muß in Beziehung hierauf bemerklich mar 
chen, daß ein Vorſchlag zu freien Konferenzen neben und 
außer der Plenar⸗Verſammlung gar nicht gemacht werden konnte, 
da für Preußen und diejenigen Regierungen, welche entſpre⸗ 
chende Erklärungen abgegeben haben, eine ſolche Plenar⸗Ver⸗ 
ſammlung gar nicht exiſtirt; daß vielmehr der vermittelnde 
und verſöhnliche Vorſchlag der königlichen Bevollmächtigten 
dahin ging, daß durch die Aufnahme ihrer Erklärung zu Pro: 
tokoll und eine entſprechende Ordnung der Präſidialfrage den 
gemeinſamen Sitzungen der Bevollmächtigten ſelbſt derjenige 
Charakter gegeben würde, welcher es Preußen und ſeinen Ver⸗ 
bündeten geſtattet haben würde, an denſelben, als an freien 
Konferenzen, Theil zu nehmen. Dies iſt auch durch die gleich 
auf jenen Paſſus folgenden Worte in dem Schreiben an Hrn. 
v. Sydow: „Solche Konferenzen durch die Aufnahme der von 
uns nach Maßgabe des Erlaſſes an den königlichen Geſandten 
in Wien vom 16. Mai zu ſtellenden Vorbehalte möglich zu 
machen“, unzweideutig ausgedrückt. g N 

In Betreff des zweiten Punktes proteſtirt der k. k. Bevoll⸗ 
mächtigte, Graf v. Thun, gegen die Angabe, daß er ſich da⸗ 
mals vorbehalten habe, nähere Inſtruktionen von Wien einzu⸗ 
holen, und erklärt, daß es ſich ſelnerſeits nur um einen Ber 
richt an die k. k. Regierung über das Vorgefallene habe han⸗ 
deln können. 

Indem der Unterzeichnete es dem k. k. Bevollmächtigten, 
Grafen v. Thun, überlaſſen muß, die Trageweite ſeiner da⸗ 
maligen Aeußerungen in Betreff ſeiner Berichterſtattung nach 

ien zu beſtimmen, hat er dabei nur zu bemerken, daß die 
königlichen Bevollmächten demſelben, ihrer Angabe nach, aus⸗ 
drücklich erklärten, wenn ſie auch hätten erwarten können, daß 
ſeine Inſtzuktionen ihn zu keiner anderen als der gegebenen 

twiederung berechtigen werden, fo müßten fie doch voraus⸗ 
ſetzen, daß er nach Wien berichten werde, und ſie würden 
demnach die Mittheilung der von dort erhaltenen 

ntwort erwarten; daß ferner die königlichen Bevollmäch⸗ 
tigten es ſowohl dem Grafen v. Thun, als der k. k. Regie⸗ 
rung ſchuldig waren, vorauszufegen, daß vor Ertheilung einer 
definitiven Antwort in einer für die wünſchenswerthe Ver: 
ſtändigung ſo wichtigen Frage die Eröffnungen der königlichen 

egierung einer gründlichen Erwägung würden unterzogen wer⸗ 
den, und daß ſie endlich die Möglichkeit der Ertheilung neuer 

nfteuftionen von Wien aus um fo mehr annehmen mußten, 
als weder auf die vermittelſt der Depeſche an den Grafen 
Bernſtorff vom 16. Mai in Wien abgegebenen Erklärungen 
der königlichen Regierung, noch ihres Wiſſens auf die ent⸗ 
ſprechenden Erklärungen einer großen Zahl der übrigen Regie⸗ 
rungen, eine Erwiederung eingegangen war. 

Ob unter dieſen Umſtänden die von dem Grafen v. Thun 
erklärte Berichterſtattung nach Wien nur miß derſtändlich und 
„in Folge einer irtthümlichen Auffaſſung“ als eine vorbehal⸗ 
tene Einholung von Inſtruktionen angeſehen worden ſei, dürfte 
eben fo ſchwer, als von geringer Wichtigkeit fein, zu entſchel 
den, da ſelbſt, wenn es eine ircthümliche Auffaſſung war, dieſe 
nur aus der verſöhnlichſten Geſinnung und dem Wunſch⸗ 
wichtige Frage nicht voreilig zu entſcheiden, ſondern det 
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benutzt ic. 0 0 
den 21. Juli 1850. 2 : 
(gez.) Schleiniz. 


An Herrn Sehen. v. Prokeſch⸗Oſten.“ 
IE, 


ic. ꝛt. m! 
Die Stellung, welche die kur ? 
für beſtimmt erachtet, ekurheſſiſche Regierung ſich nunmehr 


ihrerſeits zur ndet 
ihre neueſte Bezeichnung in . kur⸗ 
heſſiſchen Geſchäftstraͤgers in Berlin am 22. d. Mes. bei dem 
königlich preußiſchen Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten 
abgegeben worden iſt. Bekanntlich hatte Kucheſſen in der Aten 
Sitzung des Berliner Fürſten⸗Kongreſſes vom 14. Mal d. J. 
aus der von feinem Bevollmächtigten daegelegten Rechtsauffaſſung 
zunächſt zwar gefolgert, „daß es ſeinerſeits nichts dazu thun dürft, 
um auch nur dem kleinſten Stücke der affung zur 
Exiſtenz zu verhelfen;“ dagegen hatte es, wie der Bevollmäch⸗ 
tigte ferner vortrug, aus derſelben Rechtsauffaſſung nicht gefol⸗ 
gert, „daß man das Bündniß vom 26. Mai 1849 ſelbſt aufs 
geben ſolle,“ fo wie der kurheſſiſche Bevollmächtigte, nach der 
zwiſchen ihm und dem königlich preußiſchen Kommiſſar über die 
kurheſſiſche Rechtsauffaſſung ſtattgehabten Erörterung, 2 die 
Hoffnung ausgeſprochen hatte, „daß noch vor dem Schluß der 
Konferenz eine neue Erwägung eine Annäherung der verſchiede⸗ 
nen Anſichten herbeiführen werde.“ Dieſe Auslaſſung des kur⸗ 
heſſiſchen Bevollmächtigten war die letzte beſtimmte Aeußerung, 
die ſeitens der kurheſſiſchen Regierung bezüglich ihres Verhaltens 
zur Union vorlag, als die königlich preußiſche Regierung in der 
Sitzung des proviſoriſchen Fürſten⸗Kollegiums vom 5. Juli d. J. 
die Verlängerung des Proviſoriums der Union bei den bis dahin 
im Kollegium vertretenen Regierungen in Vorſchlag brachte und, 
ſo vlel es die übrigen, auf Grund des Vertrages vom 26. Mal 
1849 mitverbündeten Regierungen betraf, zwiſchen den 
rungen unterſchſed, an die — nach der von ihnen f 
genommenen Stellung, ihrer bleibenden Vertragspflichten unde⸗ 
ſchadet — ein Erſuchen um Zutritt zur Fortfegung des Provi⸗ 
ſoriums der Union nicht mehr ergehen könne, und zwiſchen den 
Regierungen, die, bisher im proviſoriſchen! noch 
nicht vertreten, durch den königlich preußiſchen Miniſter der aus 
wärtigen Angelegenheiten nunmehr um Abgabe deſtimmter Er⸗ 
klärungen, zugleich mit der Anforderung um gleichzeitige 
ſchickung des Kollegiums, erſucht werden ſollten. Die auf das 
desfallſige Erſuchen der königlich preußiſchen Regierung vom 11. 
d. M. unter dem 22. d. M. erfolgte Erwiederung der Purfür 
lich heſſiſchen Regierung iſt in der geſtrigen Sitzung dem provi⸗ 
ſoriſchen Fürſten⸗Kollegium ebenfalls zur Kenntniß gebracht und 
durch das Kollegium zunächſt dem Verfaſſungs⸗Ausſchuſſe zuge: 
wieſen worden. Dieſe Erklärung lautet wörtlich, wie folgt: 
„Der königlich preußlſche Geſchäftsträger zu Kaſſel hat durch 
Note vom 11. d. M. der kurfürſtlichen Regierung denjenigen 
Erlaß des königlichen Miniſters der auswärtigen Angelegenhei⸗ 
ten, Herrn Freiherrn von Schleivitz, mitgetheilt, welchen 
Se. Excellenz am 4. d. Mts. an den Vertreter der königlich 
preußiſchen Regierung und Vorſitzenden im provlſoriſchen 
Fürſten⸗Kollegium, Herrn v. Sydow, bezüglich der Verlänge⸗ 
rung des Proviſoriums der Union gerichtet hatte. Diefer 
Mittheilung hatte der königlich preußiſche Geſchaftstrager die 
Bemerkung beigefügt, daß er den Vorſchlag der Verlängerung 
des Proviſorſums auf weitere drei Monate der kurfürſtlichen 
Regierung zur Entſchließung anheimgebe und dringend darum 
erſuchen müſſe, daß dieſelde ſich nunmehr über die Beſchickung 
des proviſoriſchen Fürſten⸗Kollegiums beſtimmt erklären wolle. 
Der Regierung des ergebenſt unterzeichneten kurfürſtlich heſ⸗ 
ſiſchen Geſchaftsträgers mußte dieſe Aufforderung um fo mehr 
unerwartet ſein, als ſie, ihren bereits abgegebenen Erklärungen 
nach, Grund hatte, anzunehmen, daß ein Zweifel über die 
Nichtbetheiligung des Kurſtaates an der Union und den In⸗ 
ſtituten derſelden nicht entſtehen könne. 
Indem der Unterzeichnete auf den Inhalt der von ihm am 
12. d. M. an Se. Excellenz den Heren Staats⸗Miniſter Frei⸗ 
herrn von Schleinitz bezüglich der Nichttheilnahme Kurheſſens 
an dem Schiedsgericht der Unlon gerichtete Note ergebenſt 
Bezug zu nehmen ſich erlaubt, giebt ihm die von dem könig⸗ 
lich preußiſchen Hofe ergangene Aufforderung die Veranlaſſung, 
Sr. Excellenz wiederholt auszuſprechen, daß die kurfürstliche 
Reglerung bereits in der vierten Sitzung des Berliner Fürſten⸗ 
Kongreſſes vom 14. Mai d. J. ſich auf das beſtimmteſte 
dahin erklärt hat, wie ſie die daſelbſt vorgeſchlagene Bildung 
der Union mit den durch die deutſche Bundes ⸗Verfaſſung bes 
gründeten Rechten und Verbindlichkeiten der einzelnen deutſchen 
Reglerungen für unvereinbar halte und aus diefer ihrer Rechts⸗ 
Auffaſſung folgere, daß Kurheſſen ſeinerſeits nichts dazu thun 
dürfe, auch nur dem kleinſten Stück der Unions ⸗Berfaſſung 
zur Exiſtenz zu verhelfen, womit denn die Nichtbethelligung 
Kurheſſens bei der Inſtiturung des Proviſoriums fo erklärt 
als gerechtfertigt ſei. . 
In Gemäßheit dieſer beſtimmt abgegebenen Erklärung hat 
die kurfürſtliche Regierung ſich weder an der Union, noch an 
irgend einer Einrichtung derſelben either detheiligt und kann 
daher auch nicht in der Lage (en, ſich Über die Verlängerung 
eines Proviſoriums auszusprechen, dem fie von Anfang an 
nicht beigetreten war, und dem noch beizutreten ſie del dem 
Fortbeſtehen der dargelegten Hinderungsgründe für eben ſo un⸗ 
zuläſſig halten muß, (Staats:An;.) 
Berlin, 25. Jul Se. Majeftät der König haben aller⸗ 
gnädigft gerubt, den bisherigen erſten Prediger an der St. Petris 
und Pauli⸗Kirche in Stettin, Moll, zum ordentlichen Profeffor 
Lands und Stadtgerichts⸗Rath Henzſchel zu Frankfurt a. d. O. 
zum Direktor des Kreisgerichts zu Stehauſen in der Altmark zu 
ernennen; ſo wie dem ſeithetigen Landrathe des Königsberger 
Landkreiſes, Grafen v. Dönhoff, die nachgeſuchte Dienftentlafs, 
ſung zu bewilligen und demſelben dabei zugleich den Charakter 
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om Iten v. M. die Beſchlußnahme über die Kreis⸗Kommunal⸗Angele⸗ 


eine anderweite getroffen worden, ſo iſt dieſe Anführung 
zwar ganz richtig, es folgt aber daraus genau das Gegentheil deſſen, 
was bewieſen ſoll, denn grade der umſtand, daß im § 156 der 


e ab, mit welchem in den einzelnen Gemeinden die Einfüß⸗ 
rung der neuen Gemeinde⸗Ordnung beendigt ſein wird, außer Kraft 
en follen, wogegen im Art. 66 der Kreis-, Bezirks⸗ und Provinzial⸗ 
dnung eine ähnliche Friſtbeſtimmung nicht enthalten iſt, läßt keinen 
Zweifel darüber, daß es in der Abſicht gelegen hat, in beiden Fällen 
V edenes zu disponiren, und daß, ſofern die Wirkungen aufgeho⸗ 
b Gelege noch zeitweiſe fortdauern follen, dies ausdrücklich im 
Geſetz ausgeſprochen fein muß. 
PX aber, wie es in der Zwiſchenperiode vom Zeitpunkte der 
Au ebung der bisherigen Kreisſtände bis zum Eintritt der neuen 
ammlungen mit Vertretung der Kreis⸗Korporation zu halten 
t die Kreis⸗ ꝛc. Ordnung im Axt. 67 vorſorgliche Anordnung 
indem ſie den Miniſter des Innern ermächtigte, die zur 
Aus führung des Geſetzes erforderlichen vorübergehenden Beſtimmungen 
Er namentlich diejenigen Behörden zu bezeichnen, welche bie 


* der neu zu bildenden Organe, die zur Ausführung des 
öthig find, einſtweilen auszuüben haben. 

Wenn die Vorſtellung vom Aten d. M. die hierdurch dem Mintfter 
ertheilte Ermächtigung lediglich auf die vorbereitenden Maßregeln zur 
Einführung des Geſetzes beziehen will, ſo kann ich mich einer ſol⸗ 
chen beſchränkenden Auslegung um des willen nicht anſchließen, weil 
ſchon dem Wortſinne nach unter Ausführung des Geſetzes nicht 

jene Maßregeln, ſondern vielmehr die volle Handhabung des 

Geſetzes und Anwendung der in demſelben gegebenen materiellen Be⸗ 
ſtimmungen zu verſtehen it. Daß Art. 67 in dieſem Sinne aufzufaſ⸗ 
fen, feat abi der Art. 73 außer Zweifel, welcher die einſtweilige 

uspenſion der Kreis⸗, Bezirks: und Provinzial⸗Ordnung für die Pro⸗ 
vinz Poſen ausſpricht. Dieſer Artikel und insbeſondere die in dem 
zweiten Abſatz deſſelben enthaltene Bezugnahme auf Art. 67 würde gar 
keinen Sinn haben, wenn man mit Ew. Hochwohlgeboren die Fort⸗ 
Lane, der früheren Kreisvertzetung, dem Art, 66 gegenüber, ſtatui⸗ 
ren e. 
Ich bin daher auf Grund des mehrerwähnten Art. 67 ebenſo be⸗ 
rechtigt, als verpflichtet geweſen, die nöthigen Anordnungen wegen 
N hu0e einer interimiſtiſchen Kreis vertretung zu treffen. Wem 
dieſe Funktionen zu übertragen, iſt meinem freien Ermeſſen anheim⸗ 
gegeben. Ich habe aber im Geiſte der neuen Geſetzgebung und den 

uſchen der Kretseingeſeſſenen entſprechend zu handeln geglaubt, in⸗ 
dem ich jenen Auftrag den Männern ertheilte, denen ihre Wähler das 

nen geſchenkt haben, ihnen das wichtige Geſchäft der Gemeinde⸗ 

b bung zu übertragen. Daß mein Auftrag abgelehnt werden 
w babe ich nicht vermuthen können, und bin auch jetzt noch über⸗ 
zeugt, daß eine nochmalige Erwägung des Sach- und Rechts verhält⸗ 
niſſes, über welches ich mich deshalb vorſtehend näher ausgelaſſen habe, 
zum der aus der ehrenwertheſten Gewiſſenhaftigkeit entſprun⸗ 
genen, a u wie ich hoffe, von mir widerlegten Bedenken und der 
derauf beruhenden Weigerung führen und mich der unangenehmen 
Nothwendigkeit überheben wied für den N.'ſchen Kreis ein anderwei⸗ 
tes, meiner wohlgemeinten Abſicht, fo wie vermuthlich auch den Wün⸗ 
ſchen der Kreis eingeſeſſenen weniger entſprechendes interimiſtiſches Organ 
der Kreis⸗Korporation auf Grund des Art. 67 der Kreise ac, Ordnung 
eintreten zu laſſen. 
Berlin, den 20. Juli 1850. 

Der Miniſter des Innern. (gez.) v. Manteuffel. 
An den e. f \ i 


C. B. Berlin, 28. Jull. [Oeſterreich und Preußen.] 
Von dem preußiſchen Geſandten in Wien ſind hier neuerdings 
Nachrichten eingelaufen, welche das Fortſchreiten Oeſterreichs 
auf dem einmal betretenen Wege in der deutſchen Ange⸗ 
legeuheiten auf das Beſtimmteſte in Ausſicht ſtellen. 
"einem Abweichen in Bezug auf die Forderung der Frledens⸗ 
ratiſikatſon durch das Bundesplenum ſei keine Rede. Der an 
heren von Prokeſch erlaſſenen Schwarzenbergſchen Depeſche 
d. d. Wien den 15. Juli 1850 werde bezüglich der allgemeinen 
öſterreichiſchen Polltle eine weitere öſterreichiſche Depesche an die 
preuß. Regierung folgen, worin erklärt wird, daß Oeſterreich 
unumehr ü mit dem Plenum vorgehen werde. 
zu hierauf bezüguche Inſtruktionen bereits an den Grafen 
am nach Frankfurt abgegangen ſein. Die Verhältniſſe zwi⸗ 
ſchen Wien und Berlin nehmen fo wieder einen ſehr gereizten 
Charakter an. — Preußischer Seits ſind gleichfalls an die 
Bevollmächtigten nach Frankfurt Inſtruktlonen ertheilt. 
Dieſelben ſind der Art, daß ein Eingehen auf die öſterrei⸗ 
chiſchen P onen als unzuläßig bezeichnet wird. Die 
Abreiſe wird dem Ermeſſen der Bevollmächtigten anheimgeſtellt. 
[(Vermiſchte Nachrichten.] Man ſpticht von der Auf⸗ 
ſteilung dreier Armeekorps, deren eines an der mecklen⸗ 
durgiſchen Grenze, eines bei Erfurt und eines dei Kreuz⸗ 
nach (ſ. Elberfeld) zuſammengezogen werden fol. (Spen. Z.) 
Der mit der Reorganiſation der oldenburgiſchen Kava⸗ 
lere beauftragte Major Nollbeck, der dem 9. Huſatenregiment 
egtet war, ſoll dem Vernehmen nach das Kommando dieſes 
egiments erhalten. 155 (C. B.) 
ö Der königliche Ober⸗‚Forſtrath und Direktor der höhe rn Forſt⸗ 
lehranſtalt zu Neuſtadt⸗Eberswalde, Dr. Pfeil, wird eine Reife 
u wiſſenſcha Zwecken unternehmen und insbeſondere die 
Forſten des ret duden — et der Aae Alpen, 
‘ Waldes beſuchen. — Am 23, d. M. 
kamen hier 857 Perſonen an und reiſten 892 ab. Angekom⸗ 
men: der Graf Auguftin Cape d Iſtria aus Korfu und Se. 
D. Prinz Wilhelm von Lswenſtein aus Dresden. — U: 
geteiſt: Don Giovanni Herzog von Torlonſa und Don At 
fonfo, Herzog von Sermoneta, nach Kopenhagen. (C. C.) 


980 


[Kommunales.] Die von den Kommunalbehörben * 
ſchloſſene außerordentliche Klaſſenſteuer hat nunmehr 
nach einem dem Magiſtrat zugegangenen Reſkript die Genehmi⸗ 

ung der Regierung mit ſehr geringen Abweichungen erhalten. 
Daß dieſelbe nicht mehr als durchſchnittlich 2 pCt. des Einkom⸗ 
FE bar dürfe, iſt Kommunalbeſchluß; neu iſt jedoch die 
Beſtimmung der königl. Regierung, daß alle diejenigen, welche 
bisher von den Kommunalabgaden eximirt geweſen, auch zu 
dieſer Steuer erſt dann herangezogen werden, wenn die Ge⸗ 
meindeordnung ins Leben getreten iſt. — Die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung hat bekanntlich beſchloſſen, von jeder Demonſtra⸗ 
tion gegen die Einführung des Geſetzes vom 31. März d. J. 
wegen der Verpflichtung der Gemeinden zum Erſatz 
des bei Aufläufen und Tumulten entſtehenden Schg⸗ 
dens abzuſtehen und die Sache auf ſich beruhen zu laſſen. 
Obwohl der Magiſtrat anfänglich anderer Meinung war, ſo hat 
er ſich dennoch jetzt dieſem Beſchluſſe angeſchloſſen und gleichzeitig 
beſchloſſen, an das Polizei⸗Präſidium die Frage zu richten, in 
wie weit und in welcher Weiſe daſſelbe gegen etwanige Aufläufe 
und Tumulte Vorkehrungen zu treffen gedenke. Eben fo iſt be⸗ 
ſchloſſen worden, in den verſchiedenen Stadtbezirken von Zeit zu 
Zeit öffentliche Bekanntmachungen und Ermahnungen zu erlaffen, 
welche den Bewohnern die Verpflichtungen, die das qu. Geſetz 
ihnen auferlegt, und die Folgen des bei Tumulten entſtehenden 
Schadens vor Augen führen ſollen. B. 3.) 
(Bedenken gegen den Embryo des Unions heimaths⸗ 
Geſetzes.] Im § 5 des Entwurfs eines Heimathsgeſetzes für 
die Union iſt beſtimmt, daß Jeder, der das Unions⸗ Bürgerrecht 
beſitzt, an jedem Orte innerhalb der zur Union gehörigen Staa⸗ 
ten das Recht habe, Grundſtücke zu erwerben, feinen feſten 
Wohnſitz zu nehmen und fein Gewerbe zu betreiben; über die 
Bedingungen der Befugniß zum Gewerbebetrieb beſtimme die 
Unions⸗Gewerde⸗Ordnung. Hiergegen iſt das Bedenken erhoben 
worden, ob, bevor dieſe Bedingungen feſtgeſtellt find, die Be⸗ 
ſtimmung, daß Jeder an jedem Orte des Unionsgebiets ſein Ge⸗ 
werbe treiben könne, in das Heimathgeſetz aufgenommen werden 
könne, da in Preußen alle frühern Zwangs⸗ und Bannrechte 
und alle Beſchränkungen des Gewerbebetriebs durch Exkluſiv⸗ 
rechte, Monopolien, Zunftverfaſſung und dergleichen aufgehoden 
ſind, in den anderen Unionsſtaaten dagegen derartige Beſchrän⸗ 
kungen noch in größerer oder geringerer Ausdehnung beſtehen, 
und daher zu erwarten iſt, daß in Folge des angeführten § 5 
der Zudrang fremder Handwerker nach Preußen zum Nachtheit 
der diesſeitigen Gewerbetteibenden noch ungleich ſtärker fein werde, 
als dies ſchon bisher der Fall geweſen iſt. Dieſes Bedenken 
wird ohne Zweifel bei der Berathung des Unions heimathgeſetzes 
näher erwogen werden. (C. C.) 

[Das neueſte Miniſterialblatt für die geſammte 
innere Verwaltung] in den k. preuß. Staaten enthält u. A. 
1) Verfügung vom 27. November 1849, wonach in denjenigen 
Disziplinar⸗ Unterſuchungen gegen nicht richterliche Beamte, in 
welchen die Provinzialbehörde die entſcheidende Inſtanz bildet, 
ſowohl der Kommiſſarius in der Vorunterſuchung als auch die 
entſcheidende Behörde befugt iſt, die erforderlichen eidlichen Zeu⸗ 
genvernehmungen ſelbſt zu bewirken. 2) Eine Cirkular⸗Verfügung 
an ſämmtliche k. Regierungen, ſo wie an ſämmtliche k. Provin⸗ 
zial⸗Schulkollegien, die Wiederanſtellung der im Wege einer ge⸗ 
richtlichen oder einer Disziplinar⸗Unterſuchung abgeſetzten Lehrer 
betreffend, vom 16. Juni 1850, welche bemerkt, daß die Wie⸗ 
deranſtellung eines unfreiwillig entlaſſenen Lehrers im Schulamt 
in der Regel niemals erfolgen darf. 3) Erlaß vom 6. Juni 
1830, wonach mit Rückſicht auf die Beſtimmungen der Ber: 
faſſungsurkunde nicht zuläſſig iſt, jetzt im Wege der Verordnung 
ohne Zuſtimmung der Kammern die Mahlſteuer an Stelle der 
einmal beſtehenden direkten Steuern wieder einzuführen. 4) 
Cirkular⸗Verfügung vom 18. Mai 1850, wonach auch die Leh⸗ 
rer, gleich den übrigen Perſonen, welche bisher von Communal⸗ 
abgaben befreit geweſen ſind, ſich der Verpflichtung, zu den Ge⸗ 
meindelaſten beizutragen, nicht entziehen können, ſobald die Ge⸗ 
meindeordnung eingeführt ſein wird. 

Elberfeld, 24. Juli. [Errichtung eines Obſerva⸗ 
tlonskerps.] Wie wir eben vernommen, marſchirt morgen das 
Füſilier⸗Bataillon des 16. Infanterieregiments von Düſſeldorf 
nach Jülich und gehen heute ſchon die Quartiermacher dahin 
ab. Das 17. und 29. Regiment, theils in Aachen, 
Koblenz und Trier liegend, bilden mit andern Regimen⸗ 
tern bei Kreuznach ein Obſervationskorps, welches aus 
15 bis 20,000 Mann beſtehen wird. (E. Z.) 


Deut ſchlan d. 

Frankfurt, 23. Jull. Durch eine Zirkulardepeſche 
vom 19. Juli ruft Oeſterreich die Bundesverſammlung 
zuſammen. Somit wäre denn das alte Bundesorgan wieder 
vollſtändig ins Leben gerufen. (D. V.) 

Mainz, 22. Juli. [Militäriſches.] Wie man hört, 
wird die hiefige königlich preußiſche Garnifon, ohne in ihrem 
jetzigem Beſtande irgend eine Verminderung zu erleiden, in den 
letzten Tagen dieſes Monats oder in den erſten des nächſten 
durch ein Gardelandwehr⸗Bataillon und das zweite Bataillon des 
39. Infanterie⸗Regiments (7. Reſerveregiment) vermehrt werden. 
Ueber die Urſache dieſer Vermehrung, und ob auch die k. k. öfter: 
reichiſche Gacniſon eine ſolche erfahren werde, verfautet zur Zeit 
noch nichts. (M. J.) 

Karlsruhe, 22. Juli. [Verſchiedenes.] Die Bataillone 
6. und 8., roelche gegenwärtig im Lager von Forchheim ſtehen, 
werden im Laufe dieſes Monats noch nicht nach Preußen aus⸗ 
marſchlren. Die Karlsr. Ztg. glaubt die Nachricht, daß der frü⸗ 
here Kriegsm inifter, General Hoffmann, in ſchleswig⸗holſtein ſche 
Dienſte treten werde, in Zweifel ziehen zu dürfen, da derſelbe 
ſeither den badiſchen Militärdienſt noch nicht verlaſſen. Der frü⸗ 
here Vorſtauid des vaterländiſchen Vereins giebt feine Abſicht kund, 
falls von den Gebern keine Einſprache erfolgt, die im Jahre 
1848 für die deutſche Flotte geſteuerten und noch nicht verwand⸗ 
ten Gelder zum Belaufe von 2550 Fl. nach Schleswig⸗Holſtein 
zu ſenden. f 

München, 22. Juli. [Lanbtags⸗Abſchied.] Heute Vor⸗ 
mittag wurde der Landtags⸗Abſchied der Berathung im Staals⸗ 
rath unterzogen, und Abends mittelſt Courier an den König nach 
Aachen abgefertigt. Se. Majeſtät wird ſofort nach deſſen Ein⸗ 
treffen, wie ich höre, das Bad verlaſſen und, nach Baiern zu⸗ 
rückgek ehrt, zunächſt ſich nach Hohenſchwangau begeben; Unſere 
Abgeordneten benutzen die Zwiſchentage bis zum feierlichen Schluſſe 
der Kammern zu Ausflügen in das Gebirge. (A. 3.) 

Hannover, 24. Juli. [Die letzte That der zweiten 
Kammer.] In der gefteigen letzten Abendfigung zweiter Kam⸗ 
mer war das (in erſter Kammer bereits verleſene) Vertagungs⸗ 
Schreiben der Regierung eingegangen, das nun auch hier verle⸗ 
fern werden ſollte, als ſieh Lang II. erhob und mit kräftiger 
Stimme verlangte, noch erſt ein paar Worte an die Regie⸗ 
rung zu richten: „Deutſch land erwartet von der hannoverſchen 
Reg erung, daß ſie in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Angelegenheit 
ihre Schuldigkeit thut, das Land erwartet, daß ſie wenigſtens 
ihren ganzen moraliſchen Einfluß verwende, um das nordiſche 

rudervolk zu unterſtützen: Es lebe Schleswig ⸗Holſtein 
doch!“ Das kam ſo haſtig und unerwartet, daß nur einzelne 
Hoch nachklangen. — Nach Verleſung des Vertagungsſchreibens 
richtete der Vicepräſident Elliſſen, der in der letzten Zeit, wo 
Lindemann abweſend war, den Vorſitz geführt hatte, einige Worte 
an die Verſammluntz, in welcher er den Dank des Präfidenten 
Lindemann (auf Er ſuchen deſſelben) und den ſeknigen für das 
Vertrauen und die Nachſicht der Kammer bei ihrer Amtsführung 
ausſprach; darauf einige Rückblicke auf die forgfältige Thätigkeit 
der Regierung und ien Fleiß der Stände that, welches beides 


— 


derlegen will, fo ſchreiten wir zu dem gerechteſten 


bei aller Verſchiedenheit der Anſichten anerkannt werden müſſe, 
ſprach dann, unter Hinwelſung auf den ſtändiſchen Beſchluß vom 
16. Januar d. J., den Wunſch und die Hoffnung aus, daß 
Deutſchland ſich einigen und kräftigen möge und ſchloß dar⸗ 
auf diefe letzte Sitzung. i 

Oldenburg, 23. Juli. [Die Ratifikation] unter ver⸗ 
ſchiedenen, die Rechte der Herzogthümer wahrenden Vorbehalten 
ſoll, wie wir ſo eben vernehmen, nun doch von hier aus erfolgt 
ſein. a sn N. 8 I * (Weſer⸗ Z.) 
Hamburg, 24. Jui. [Militäriſches.] Morgen geht 
das letzte Batalllon des 15. preuß. Infanterie Regiments von 
hier nach Stendal ab. Das an deſſen Stelle hierher kommende 
12. Regiment wird ſchon zu heute erwartet. Die Fouriere des 
7. Regiments ſind heute hier eingetroffen und gehen morgen 
nach Boitzenburg und Hagenow im Mecklenburgiſchen, wo das 
7. Regiment, das morgen hier durchkommt, Quartier nehmen 
wird. Der Generalmajor v. Hahn iſt ſchon geſtern En 

(Ref. 


Boizenburg, 24. Juli. Militäriſches.] Die königl. 
preuß. Regierung beabſichtigt, an der holſteiniſchen Grenze 
ein Obſervationskorps aufzuſtellen, und wird das zu dem⸗ 
ſelben gehörige 7. Infanterieregiment in Mecklenburg ſtatio⸗ 
nirt werden. Einſtweilen und bis auf Weiteres ſoll daſſelde in 
der Art dislocitt werden, daß ein Bataillon mit dem Regiments⸗ 
ſtabe in Boizenburg und der Umgegend, ein Bataillon in 
Hagenow und der Umgegend und ein Bataillon in Witten⸗ 
burg und der Umgegend Quartier nimmt, und daß von jedem 
einzelnen Bataillon etwa die Hälfte mit dem Bataillonsſtabe in 
der betreffenden Stadt, die andere Hälfte aber in den benachbar⸗ 
ten Flecken und größern Domanſal⸗Dorfſchaften untergebracht 
wird. Die Naturalverpflegung der Mannſchaften ſoll a Mann 
und Tag mit 8 Sh. vergütet werden. Die Offiziere werden 
jedoch ſeldſt für ihre Beköſtigung ſorgen. (Wochenbl.) 

Bremen, 23. Juli. [Für Schleswig⸗Holſtein.] Laut 
heute erſchienener Bekanntmachung des ſchleswig⸗0holſteinſchen 
Comités werden morgen 5000 Mark Beo. als erſte Sen⸗ 
dung an den ſchleswig⸗holſteinſchen Verein in Kiel übermacht, 
und die bis dahin reichende Leinwand, Charpie und Binden der 
Hoſpital⸗Komiſſion in Altona zugefandt, (Weſ.⸗Ztg.) 

Der Kreis der Ortſchaften, in denen ſich thatkräftige Hilfe 
für die Sache der Herzogthämer entfaltet, wird immer größer; 
es iſt unmöglich, alle und Alles zu erwähnen. Wir nennen 
heute u. a. Altenburg, wo der Bürgerausſchuß im Amtsblatt 
einen Aufruf erlaſſen hat; München, wo eine Aufforderung er⸗ 
gangen iſt, von E. Förſter, Graf Hegnenberg⸗Dux, Frhr. v. Ler⸗ 
chenfeld, Dr. Ruhwandl u. A. unterzeichnet; Regensburg; 
Würzburg, von wo 400 Fl. bereits abgegangen; Elbing, 
Eilenburg, Poſen, Bochum, Weſel, Schwerin. Aus 
Frankfurt wird gemeldet, daß der Ertrag der Sammlungen 
bereits auf 1600 Fl. geſtiegen. In München hat Lieutenant 
v. Podewils vom Käraſſier⸗Regiment Prinz Karl unter Verzicht⸗ 
leiſtung auf alle fernern Anſprüche behufs des Eintritts in ſchles⸗ 
wig⸗holſteinſche Dienſte ſeine Entlaſſung eingegeben. Aus Stutt⸗ 
gart ſchrebt man: Ein Netz von Vereinen zu Sammlun⸗ 
gen für Schleswig⸗Holſtein beginnt ſich über das ganze Land zu 
ziehen. Hier ſind drei verſchiedene Sammlungen im Gange; in 
Canſtatt, Leonberg, Münſingen, Backnang, Menzingen, Crails⸗ 
heim, Schorndorf, Waiblingen, Horb, Brackenheim, Tuttlingen, 
Murrhard, Sulzbach, Spiegelberg, Unterweiſſach, Groß aſpach ꝛc. 
haben ſich Vereine gebildet; in Herrenberg fordert Kapff zu Bei⸗ 
trägen auf, in Eßlingen ſteuern die Frauen weibliche Arbeiten 
und Schmuckſachen, um eine Lotterie zu veranſtalten. In dieſer 
Sache gehen alle Parteien und alle Stände Hand 5 Hand. 

3 (D. A. 3.) 


Kiel, 24. Jull. Das Finanzminiſterium hat durch eine Ans 
weiſung den Patrioten die Mahnung gegeben, ihren Patriotis⸗ 
mus zu bethätigen: Geſchenke für die Staatskaſſe nimmt der 
ſchleswig⸗holſteiniſche Verein in Kiel an, dagegen freiwillige An⸗ 
leihen die Amtsſtuben und die Centralkaſſe in Rendsburg in 
runden Summen von immer 100 Mark. Der Zinsfuß bes 
trägt 4 pCt. und mit halbjähriger Kündigung nach dem Jahre 
1853 von Seiten der Einlieferer, mit jederzeitiger von Seiten 
der Regierung. 

Mit dem Abendzuge erhalten wir ein vom 22. d. datirtes 
Manifeſt der Statthalterſchaft. Es heißt darin: „Die 
Entſcheidung der Waffen iſt zwiſchen Dänemark und den Her: 
zogthümern das einzig mögliche Mittel zur Schlichtung ihrer 
Zerwürfniſſe geblieben. Alle Verſuche der Vermittelung, 
der Ausgleichung und der Friedenſtiftung ſind ge⸗ 
ſcheitert. Ein Elnzeln⸗ und Ehrenkampf ſcheint allein über 
die gegenſeitigen Anſprüche entſcheiden zu können.“ Im weiteren 
Verlaufe des Aktenſtückes werden die Rechte der Herzogthümer 
den Thronen und den Völkern gegenüber nochmals umſtändlich 
auseinandergeſetzt, fo wle dargethan, daß bie ſchleswig⸗holſteiniſche 
Bewegung ſich fortwährend an dem Prinzip der Legiti⸗ 
mität und der Ordnung feſtgehalten, und wie daher die 
Verletzung jener althergebrachten Rechte aus dieſem deutſchen 
Lande nur eine Pflanzſchule der Propaganda machen würde. 
„Da Dänemark — heißt es am Schluſſe — zum dritten 
Male unſer Recht mit dem Schwerte auslegen und nie⸗ 

Kriege 
mit dem gelaſſenſten Muthe und ſprechen das Gebet, das 
unter jenen einge ee Ahnen vor der Schlacht bei 
Hemmingſtedt gebetet ward: daß, wenn wir unrecht ba; 
ben, Gott uns fallen laſſe, daß, wenn wir Recht haben, 
er uns nicht verderben möge.“ 

Der Geiſt der Truppen iſt vortrefflich. Sie fehnen 
fi) nach dem Kampfe für die Landes techte, und haben das feſte 
Vertrauen, daß ſie gut geführt werden. General v». Williſen 
gewinnt täglich mehr ihre Achtung und Liebe. Sie ſehen es 
mit Freuden, welche väterliche Fürforge er 
iſt ihr Vertrauen durch den Eintritt v. d. Tann und A: 
doſſer geſtjegen, hochgefeierte Namen aus den vorigen Feld» 
zügen. Heute kommt unter Aldoſſer's Führung neuer Zuzug. 
Die Dänen ſollen ihre Kavalerie bis Huſum vorgeſchſckt haben, 
wahrſcheinlich um unſern linken Flügel zu allarmiren, der aber 
gewartet fie unerſchrocken. In Angeln dis Husbye haben däni⸗ 
ſche Patrouillen zwar einzelne Männer fortgeführt, aber wohl 
nur aus Aengſtlichkeit; ſo den Krugwirth in Husbye, weil er, 
als eine Dragoner⸗Patrouille von etwa 40 Mann bei feinem 
Haufe vorbeiritt, ein Licht auslöſchte, und die Dänen dies für 
ein Zeichen für die Schleswig⸗Holſteiner hielten. 

Mehrere Bürger fragten den General v. Williſen, ob er ihnen 
Etwas angeben könne, was ſie für die braven Krieger zu thun 
vermöchten. Er antwortete ihnen: „Haltet bei dem erſten Ka⸗ 
nonendonner all' Euer Fuhrwerk bereit und eilet damit hinaus 
zu den Kämpfenden, um ihnen Erquſckungen zuzuführen!“ 
Darauf iſt nachfolgender Aufruf erlaſſen und in jedem, auch dem 
kleinſten Hauſe liegen Vorräthe bereit. 

„Aufruf an die Bürger und Einwohner Schleswigs. Es ergeht 
hierdurch an alle Bürger und Einwohner der Stadt die dringende 
Bitte: ſobald wie der Kampf unſerer Armee mit dem Feinde beginnen 
ſollte, ſchleunigſt, Jeder nach feinen Kräften, dafür zu ſorgen, daß zur 
Erquickung der Armee Lebensmittel, namentlich Butterbrot, Wein, 
Rum ꝛc. zum Abholen im Haufe bereit gehalten werden. Schleswig, 
den 20. Juli 1850. Mehrere Bürger und Einwohner“ ö 

Der Kanonendonner, der am Sonntag Morgen auch bei 
der Parade vernommen wurde und die Soldaten elektriſirte, foll 
ein Salut geweſen ſein, den däniſche und tuſſiſche Schiffe ſich 
gegeben haben. Der Paſtor Lorenzen in Adelbye ſoll auf ſein 
Haus konſignitt ſein. Ueberall, wo die Dänen in ein Dorf 
dringen, fragen fie nach dem Prediger und dem Schullehrer. 


für ſie trägt. Auch 
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wahrſcheinlich wiederum nur ein Vorpoſtengefecht. 
Depeſche.) 1 1 2. 

Dem General v. Hahn wurde von Altonaer Bürgern geſtern 
eine Dank⸗Adreſſe für die gute Behandlung der Süd⸗Schleswi⸗ 
ger überreicht. Der General war zu Thränen gerührt, und 
nahm die Adreſſe mit vieler Freude an. 

Von der Niederelbe, 24. Julj. Geſtern find auch die 
Mündungen der Schlei und der Eider in die Gewalt 
der Dänen gekommen. Sie ſind nämlich geſtern in 772 
ningen an der Weſtküſte und in Cap eln an der O . 
Südſchleswigs gelandet und haben, beide. Städte beſetzt. Ueber 
die, Stärke der Beſatzung Fehmarns geben uns folgende 
Mlttheilungen zu: In der Kirche zu Burg liegen 850 Jager, 
die von den Bürgern des Städechens unterhalten werden müſfen; 
700 Mann Infanterie und eine Abtheilung Dragoner liegen in 
Petersdorf, Strukamp und Ohrt, der holſteiniſchen Küſte gegen⸗ 
über. Am Fehmar⸗ Sund liegen drei Kanonenböte mit 3 
Beſatzung. Der däniſche Major Voigt, ein geborner Schles⸗ 
wiger, führt das Kommando auf der Inſel. Täglich haben die 
Bewohner Burgs und Umgegend 320 Pfd. Fleiſch und 300 
Pfd. Brot nebft Fourage aller Art zu ſtellen. Ein ähnliches 
Quantum hat auch Petersdorf und die übrige Landſchaft zu 
liefern. . f Ref. 
Schleswig, 24. Juli, Morg. 8 ½ Uhr. Horn⸗Signale 
ertönen in den Straßen; mündlich trifft die Meldung 
ein, daß der Däne von Wanderup her angerückt ſei. 
Man ſagt, er habe dort ſeine Macht concentrirt. Der 
Angriff auf die Hauptlinie ſoll von Seiten der Dänen 
geſchehen ſein. Mit dem Geſange „Schleswig⸗Holſtein“ 
verlaſſen unſere muthigen Krieger die Stadt. Gott ſchütze 
fie mit ſtarkem Arm; fie kämpfen ja für dent ſche Ehre, 
Recht und Freiheit. f 

NS. Zwei Bataillons läßt das Gerücht im Feuer fein, 

(Wahrſcheinlich war dies das Vorſpiel zu der Schlacht, über 
welche die telegraphiſchen Depeſchen an der Spitze der 
Zeitung berichten.) 

Oeſter reich. 

N. B. Wien, 25. Juli. [Tagesbericht.] Der Civil und 
Militärgouverneur von Venedig, General der Kavalerle, Baron 
Puchner wurde nun definitiv dieſes hohen Poſtens enthoben 
und tritt derſelbe als zweiter Kapitän zur Arciörengarde zurück. 
Seine Stelle erhielt der Feſtungs⸗Gouverneur von Mantua, Ge: 
neral der Kavalerie v. Gorczkowsky, der als damaliger Kom⸗ 
mandant des Blokirungskorps vor Venedig die Kapitulation ab⸗ 
ſchloß, in Venedig einrückte, und geraume Zeit die Gouverneur⸗ 
Stelle zur Zufriedenheit der Venetianer verſah, denen fein mil 
des, rückſichtsvolles Gouvernement in ſtetem Andenken blieb und 


allgemeine Sympathien erweckte. — Nach glaubwürdigem Ver⸗ 
nehmen hat der Miniſterrath auf en h Snddenakt 


beim Kaiſer angetragen, und ein Amneſtiedekret zur völligen Be⸗ 
gnadigung von etlichen und fünfzig dei dem Oktober⸗Aufruhr 
1848 in Wien Betheiligten, unterbreitet, inſofern die Kompro⸗ 
mittirten einer Kerkerſtrafe von 1—6 Jahren unterzogen wurden. 
— Das nördliche Armeekorps in Böhmen ſoll auf⸗ 
gelöſt werden, doch wird es noch vorher vom Kaiſer im: 
fpieitt. Die vom Kriegsminiſterium erlaſſene Weiſung an die 
Aſſentirungskommiſſionen, den Ankauf von Militärpfers 
den zu beſchraͤnken, gilt als erfteuliches Zeichen eines fort⸗ 
dauernden Friedens. — Die Jellachichſche Stiftung weiſet 
ein Vermögen von l. aus, wovon 68 ½ Stiftungsplätze 
à 600 Fl. ſeſtgeſtellt find, von deren Intereſſen 68 ½ im Kriege 
invalid gewordene Croaten mit jährlich 30 Fl. C.⸗M. für ewige 
Zeiten betheilt werden. — Nun hat ſich endlich die Wunder⸗ 
kraft des Mädchens aus Schleimbach, Juliane Weiß⸗ 
kirchner erwieſen. Sie iſt im hierortigen Gebärhaufe und dies 
mit Recht; der Schleimbacher Pfarrer brachte ihr die Art und 
Weiſe def, wie fie Blut ſchwitzen könne. Sie hatte ſich nam⸗ 
lich an mehreren Stellen des Geſichts und der Hände mit Na⸗ 
deln geſtochen und kurz hierauf unter Convulſionen einzelne 
Blutstropfen an dieſen Stellen herausgepreßt. Das Merkwür⸗ 
digſte dei dieſer Sache iſt, daß ſich Männer, von 


(S. Telegr. 


nen man doch ein geſundes Urtheil vorausfegen. folte, 
zu der Erklärung herdeiließen: Sie ſeſen bereit, mit 
einem heiligen Eide zu bekräftigen, daß das Mädchen 


von göttlicher Infpiration beſeelt fei und wirklich am ganzen 
Körper zur Stunde des Abſterbens Jeſu Chriſtt (Freitag von 9 
bis 12 Uhr) allwöchentlich Blut ſtatt Schweiß ausſchwitze. — 
Gleichzeitig ſchreibt man aus Preßburg: Der Vorfall mit der 
Juliana Weißkirchner aus Schleimbach erinnert uns deutlich an 
eine ähnliche Wunder geſchichte, die ſich vor 6 Jahren bier 
zutrug. Der Adminiftrator der Pfarre zu den Kreuzpatern hielt 
nämlich zu dieſer Zeit in feiner Wohnung ein Mägdlein auf, 
welches angeblich Blut ſchwitzte, die Leidenswunden Chriſti an 
ihrem Körper trug und, ohne Speiſen zu genießen, fortwährend 
im himmliſchen Schlafe ruhte. Als dies Ereigniß zur behördli⸗ 
chen Anzeige kam, verfügte ſich eine aus Aerzten und sr 
beamten beſtehende Kommſſſion zu der angeblich heilig ger 

nen Jungfrau. Der ausgezeichnete Arzt Dr. Maper erweckte 
dieſelde durch eine tüchtige Ohrfeige aus dem Wunderſchlafe 
und heilte ihre Wunden binnen 14 Tagen im Arreſte, wohin 
man ſie brachte. N 

„Durch einen heute publizirten Gnaden akt find die Krieger 
gerichte in Ungarn, Siebenbürgen und der ſerbiſchen Wojwod⸗ 
ſchaft von dem ihnen übertragenen Purififationsverfahten gegen 
im Civildienſte geſtandene öffentliche Funktionäre, Penftoniften 
und Diener enthoben worden. Der Dlsziplinarverhandlung wer⸗ 
den ſelbſt jene Erkenntniſſe abgetreten, welche bereits erlegs techt⸗ 
lich geſchöpft, aber noch nicht veröffentlicht wurden. — Die ot to⸗ 
maniſche Flagge wird in den öſterr. Seehäfen rückſichtlich 
der Hafengebühren den begünſtigten Nationen gleich — 
Die dielbeſprochene Frage in Betreff der Verlegung oder Belaſ⸗ 
ſung des oberften Gerichtshofes in Verona iſt noch immer 
nicht entſchieden; ziemlich allgemein glaubt man, daß an den 
dermaligen Verhältniſſen eben ſo wenig etwas geändert wird, als 
an der durchgängigen gegenwärtigen Bildung des Kabinets. 

* * Geſtern iſt der ke. öſterreichiſche Geſandte am dänifchen 
Hofe, Freiherr v. Vrints nach Kopenhagen, heute früh iſt 
der F8 M. Freihert v. Hapnau nach Gräfenberg abgeteiſt. — 
Erzherzog Al brecht wird heute von Prag hier erwartet. 
„Nachträ zu der von uns vor Kurzem gebrachten Notiz 
Über das wenig freundſchaftliche Benehmen der fardinifhen 

egietung, welche in der Nacht vom 17. auf den 18. Juni 
ſiebzehn in den Kerkern von Novara gefangen gehaltene italie⸗ 
niſche Flüchtlinge heimlich auf öſterreichiſches Gebiet geworfen 
und dort freigelaſſen hatte, können wir aus verläßlicher Quelle 
mitthellen, daß am 30. deſſelben Monats eine ganz ähnliche Bes 
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Verurtheilung des „Pouvoir“ dem Elyſee eine Lektion geben 


gen erſcheint, 


U 


bietsverlebung von Seite der Novara'ſchen Behörden, durch 
das gleichgeartete Herüberſchaffen von fünf ſolcher Flüchtlinge 
ſtattgefunden hat. Auch dieſe Perſonen wurden zur Nachtzeit 
gefeſfelt an das Ufer des Teſſin heimlich und auf Schleichwegen 
geführt, daſelbſt wurden ihnen die Ketten abgenommen, jeder mit 
4e Frank betheilt und auf öſterreichiſches Gebiet los gelaſſen. 
Ein Theil der eingeſchmuggelten Flüchtlinge iſt bereits aufgegrlf⸗ 
fen, und es befindet ſich darunter ein Schweizer und ein 
Franzoſe. Die öfterreichifche Regierung hat fi demnach zu 
der offenen Erklärung veranlaßt gefunden, daß alle jene Indivi⸗ 
duen, welche die wiederholt verlängerten Amneſtie⸗Termine unbe: 
nützt verſtreichen ließen, und nun auf öſterteichiſchem Gebiete 
betreten werden, der vollen Strenge der Geſetzt 8 Kü 


* 


Italien. 

* Parma, 16. Juli. Die Croce di Savoja erzählt, daß 
in Parma zwei Soldaten füfilirt worden ſeien, weil fie 
das Gerücht: „daß der Herzog nicht mehr in ſeine Staaten zu⸗ 
tückkommen würde,“ mit lauten Freudenbezeugungen begrüßten. 


Fraukrei ch. 


x Paris, 23. Juul. [Tagesbericht.] Das Reſultat 
der heute fortgeſetzten Wahl der Ueberwachungs⸗Kommiſſion iſt 
eben fo ungünſtig für das Elpſee ausgefallen, wie das geſtrige. 
Von den noch zu wählenden zehn Mitgliedern haben heute wie⸗ 
derum nur fieben die abſolute Majorität erhalten; die letzten drei 
werden morgen gewählt werden. Die drei Kandidaten des Elyſee: 
Caſabianca, d Angely und Fremy, befinden ſich nicht nur nicht 
unter den ſieben Gewählten, ſondern ſtehen auch fo ganz zurück, 
daß man mit Gewißheit annehmen kann, ſie werden auch mor⸗ 
gen zu keinem Siege gelangen. Dagegen find unter jenen ſieben 
drei entſchiedene Antagoniſten des Elpſee, nämlich: Creton, 
Leo de Laborde und Vezin. — Nach dieſen Wahlreſultaten 
kann man es ſich nicht mehr verhehlen, daß ſich zwiſchen einer 
Anzahl Repräſentanten des Berges, der Legitimiſten und des 
D eine Coalition gebildet hat, um den Präſidenten der 

epublik niederzudrücken. Dieſe Coalition hat bereits mit der 


wollen. Mit der jetzigen Wahl, und namentlich mit der Lamo⸗ 
riciere's hat fie dem Präsidenten einen neuen, ſehr empfindlichen 
Schlag verſetzt, denn es iſt bekannt, daß General Lamoriciere 
Napoleon offen angeklagt, er ſtrebe nach dem Kaiſerthum. 
Die 286 Stimmen, welche den General nun in die Kommiſſion 
gewählt, die de Verſammlung während der Vertagung repräſen⸗ 
tiren ſoll, ſind hiermit offendar jener Anklage beigetreten, was 
jedoch als ein unkluger Schritt bezeichnet werden muß; denn mit 
der Kundgebung der Furcht vor dem Kaiſerthume werden auch 


zugleich die Chancen für die Herſtellung deſſelben zugegeben. 


Außerdem iſt wohl auch möglich, daß das Land, unwillig über 
dieſe kleinen Angriffe auf die Perſon des Präſidenten, gerade 
hierin ein Motiv fände, dem Erwählten des 11. Dezember meht 
Sympathien als bisher zuzuwenden, wie dies in ähnlichen Fällen 


ſeit dem 24. Februar bereits mehrere Male vorgekommen iſt.— 


Die miniſteriellen Journale tadeln natürlich die dem Elyſee ſo 
feindſelige Wahl. Die „Patrie“ weiſt darauf hin, daß dieſe 
Wahl das Reſultat einer Coalition ſei, „eine Coalition aber 
— fügt ſie hinzu — wird ein Triumph der Rothen werden, 
eine Coalition iſt das Ei einer Revolution.“ Ueber das Wieder⸗ 
auftauchen der Gerüchte von Staatsſtreichen ſpricht ſich daſſelbe 
Journal folgendermaßen aus: „Es wird keinen Staatsſtreich 
geben. in der Präſident und die Verſammlung ſich über 
die nöthigen Abänderungen der Conſtitution nicht einigen können, 
fo kann man mit Gewißheit folgende zwei Thatſachen vorherſa⸗ 
gen: die Gonftitution wird nicht revidirt werden; die Erneue⸗ 
tung der Staatsgewalten wird im Jahre 1852, den Beſtim⸗ 
mungen der republikaniſchen Verfaſſung gemäß, vor ſich gehen. 
Es ſind demnach drei Löſungen möglich: die monarchiſche Re⸗ 
ſtauration durch die Ausgleichung der beiden bourboniſchen Linien; 
der präſidentielle status quo; der republikaniſche status quc. 
Amalgamiren ſich die Legitimiſten nicht mit den Orleaniſten, fo 
iſt die erſte Löſung bei Seite geſchoben, und die Frage liegt zwi⸗ 
ſchen dem präfidentielen und dem republikaniſchen status quo. 
Einigen ſich der Präſident und die Verſammlung nicht über die 
zweite Löſung, fo iſt die dritte unvermeidlich. Nun kommt es 
darauf an, zu erfahren, ob die Verſammlung die ſogenannte 
demokratiſche Republik, einem liberalen Gouvernement mit dem 
Präſidenten an der Spitze vorzieht. Es kommt darauf an, zu 
erfahren, ob die Verſammlung das Aufhören jedes Gouvernements, 
einer Regierung vorziehen will, die ihr mehr oder weniger Sympa⸗ 
thien zuwenden wird, die doch aber immec eine Regierung iſt. Die 
Alternative iſt wohl der Mühe werth, daß man darüber nachdenke.“ 
Wie dem nun auch ſei, das große Publikum glaubt an keine Staats⸗ 
ſtreiche am allerwenigſten während der Vertagung der Verſamm⸗ 
hung, und die Wenigen, die daran glauben, fürchten fie nicht. 
Indeß wird während der Vertagung doch etwas Wichtiges von 
dem Gouvernement ausgeführt werden. Barxoche ſoll entſchloſ⸗ 
fen fein, das Maires⸗Geſetz, welches man nicht mehr einzubrin⸗ 
gen wagt, auf adminiſtrativem Wege durchzuführen. Die 
revolutionären Bürgermeiſter können zwar auf dieſem Wege nicht 
abgeſetzt, aber doch auf unbeſtimmte Zeit ſuspendirt werden, und 
in dieſem Sinne wird die Arbeit auch ſchon im Miniſterium 
des Innern vorbereitet. Man ſpricht von 2000 Beamten, die 
auf dieſe Weiſe von der minifteriellen Justiz getroffen werden 
follen. — In der Nationalverſammlung fand heute die Fort⸗ 
ſetzung der Budget⸗Berathung Statt. Ein ziemlich lebhafter 
Kampf entſtand zwiſchen dem Berg und ſämmtlichen andern 
Fraktionen in Betreff des Kredits zu Gunſten der Verwundeten 
vom Juli 1830 und Februar 1848. Ein Amendement von 
Schölcher, der einen ſehr hohen Kredit für Penſionen und Uns 
terſtützungen beantragte, wurde mit 370 Stimmen gegen 183 
verworfen. — Dem „Conſtitutionnel“ wird heute aus Toulon 
geſchrieben: „Das Gouvernement der Republik ſoll von dem 
Auslaufen der türkiſchen Flotte benachrichtet worden ſeſn und in 
Folge deſſen Maßregeln treffen, um im Nothfalle den Bey von 
nis gegen jeden Angriff Seitens der Pforte zu ſchützen. Gut 
errichtete Perſonen wollen wiſſen, daß der Admiral Parſeval 
€ „ Kommandant ber 9 N teen 17 55 

nen hierüber erhalten habe.“ — Eine andere Horte Nen, 

in er aangadel vom 14. meldet: „Das Dampfboot „Solon“ 
de Depeſcanmen und hat dem Admiral Parſeval ehr bein: 
gende ren berbracht. Sämmiiche Schiffe der Eskabre 
baden hier he Befehl erhalten, ſich zur Abfahrt vorzube⸗ 
zeiten (bit dat Neapel bereits verlaſſen). Die engliſche 


Flotte hat ebenfalls 155 Hafen von Malta verlaſſen, doch weiß 
man noch nicht, wohin pie ſich begiebt.“ 


eee A wie es jetzt angenommen und 
publiz ı at: 


ution, 

Art. 1. Die Eigenthümer von Ae oder periodiſchen Schriften 
baben an den Staatsſchat eine Katte M Baazer Münze zu Sezahlen, 
welche nach dem für die Kautionen beſtimmten Sage verzinſt wird. 

r die Departements der Seine, der Seine ur Marne, der Seine 
und Oiſe und der Rhone beträgt die Kaution für Zeitungen: 

Wenn die Zeitung oder periodiſche Schrift mehr als dreimal wöchent⸗ 
lich, entweder 24 5 Zeiten oder in unregelmäßigen Lleferun⸗ 

7 + 
Die Kaution berge 18,000 Fr., wenn die Zeitung nur dreimal die 
Woche oder noch ſeltener erſcheint. \ 

In Departements mit Städten von 50,000 und mehr Einwohnern be⸗ 
trägt die Kaution für öfter als fünfmal wöchentlich erſcheinende Zeitungen 
6000 Fr. In andern Departements beträgt ſie 3000 Fr. und reſp. die 
Hälfte dieſer Summe für periodiſche Schriften, die fünfmal wöchentlich 
oder ſeltener erſcheinen. 


„ 


Art. 2. Die Elgenthümer der ſchon beſtehenden Zeitungen und poli⸗ 
tiſchen periodiſchen Schriften haben von der Verkündigung gegenwärti⸗ 
gen Geſetzes an einen Monat Friſt, um ſich mit den Beſtimmungen 
deſſelben zu konformiren. 3 

Art. 3. Jeder in einer Zeitung eingerücte raiſonnirende Artikel po: 
litiſchen, philoſophiſchen oder religlöſen Inhalts muß bei Strafe von 
— Fr. für den erſten und ur Fr. für den Wiederholungsfall von 
einem Verfaſſer unterzeichnet ſein. 

Jede . Unterschrift wird mit einer Geldbuße von 1000 Fr. und 
ſechswöchentlichem Gefängnig ſowohl an dem Verfaſſer der falſchen un⸗ 
terſchrift wie an dem verantwortlichen Herausgeber des Blattes 0 

Art. 4, Die Beſtimmungen des vorſtehenden Artikels find auf alle 
in politiſchen und nichtpolitſſchen Blättern veröffentlichten Artikel ohne 
Unterſchied ihres Umfanges, in welchem Handlungen oder Meinungen 
von Bürgern oder individuelle oder Geſammtintereſſen beſprochen wer⸗ 


den, anwendbar. 

Art, 5. Wenn der Gerant eines in andern als in den Departments 
der Seine, der Seine und Marne, der Seine und Oiſe und der Rhone 
erſcheinenden Blattes wegen Preß vergehen bereits durch Ausſpruch der 
Anklagekammer vor die Aſſiſen gewieſen iſt und vor dem Urtel des 
Aſſiſenhofes eine neue Verfetzung in Anklageſtand gegen d ke e 
deſſelben Blattes erfolgt, ſo muß binnen drei Tagen nach der otiſika⸗ 
tion jeder Verſetzung in Anklageſtand, ohne Rückſicht auf ein . — 
Kaſſationsgeſuch, die Hälfte des höchſten Sages der im Geſetz f 5 die 
neu inkriminirte Thatſache beſtimmten Strafe erlegt werden. Keines⸗ 
falls darf die Summe biefer Erlegungen den Betrag der Kaution 
überſchreiten. 

Art. 6. Innerhalb drei Tagen nach jeder Verurtheilung wegen Preß⸗ 
vergehen muß der Gerant des Blattes die ihm auferlegte Geldſtrafe 


baar bezahlen. 

Im Fall eines Kaſſationsgeſuchs muß der Betrag in derſelben Friſt 
erlegt werden. \ 

Urt. 7. Die von den vorftehenden Artikeln vorgeſchriebene Erlegung 
15 el wird durch eine von dem Domaineneinnehmer in Du: 
plikat auszuſtellende Quittung beſcheinigt. 

Dieſe Quittung muß ſpäteſten am „ Tage nach dem Ausſpruche 
des Aſſiſengerichis oder nach der Notifizirung des Ausſpruchs der An: 
klagekammer dem Prokurator der Republik übergeben werden, der einen 
Empfangſchein darüber ausſtellt. 

Art. 8. Reicht der Gerant nicht innerhalb der oben feſtgeſetzten Sri: 
ſten die Quittung ein, ſo muß das Blatt bei der über jede ohne Kau⸗ 
tion erſcheinende Zeitung verhängten Strafe zu erſcheinen aufhören. 

Art. 
ineinander auf und ſind alle einzeln zu erlegen, wenn die damit beleg⸗ 
ten Vergehen ſpäter als die erſte Anklage ſtattgefunden. 

Art. 10. In dem Zeitraume von 20 Tagen vor allgemeinen oder 
partiellen Wahlen können die von den Wahlkandidaten unterzeichneten 
Rundſchreiben oder politiſchen Glaubensbekenntniſſe, nachdem ein Exem⸗ 
plar bei dem Prokurator der Republik niedergelegt worden, ohne Autor 
riſation der Munizipalbehörde angeſchlagen oder verkauft werden. 

Art. 11. Die Beſtimmungen der Geſetze vom 9. Juni 1819 und 
vom 18. Julf 1828, welche dem gegenwärtigen Geſetze nicht zuwider⸗ 
laufen, eiben gültig. Die Geſetze vom 9, Auguft 1848 und vom 
21. April 1849 find aufgehoben. 


II. Vom Stempel. 


Art. 12. Vom nächſten 15. Juni an haben Zeitungen und politiſche 
Schriften und die periodiſch erſcheinenden politiſchen Bilderwerke von 
weniger als zehn Bogen von 25 bis 32 Quadratdecimetres, oder von 
weniger als fünf Bogen von 50 bis 60 Quabratdecimetres eine Stein: 
pelabgabe zu bezahlen. 


decimeter oder darunter für Zeitungen und perlodiſch erſcheinende 
Schriften und Bilder in den Departements der Seine und der Seine 
und Oiſe, und 2 Cent. für anderwärts erſcheinende Zeitungen, periodisch 
erſcheinende Schriften und Bilderwerke. 

Art. 13. Alle nichtperiodiſchen, politiihe oder ſozial⸗ökonomiſche 
Fragen behandelnden Schriften, deren Veröffentlichung nicht bereits be⸗ 


gonnen hat oder die vor dem gegenwärtigen Geſetz nicht öffentliches 


Eigenthum geworden ſind, haben, wenn ſie in einer oder zwei Liefe⸗ 
rungen von Bi > an 6 13 e Quadratdecimeters 
erſcheinen, einen Stempel von ent. zu bezahlen. 

Fi jede zehn Quadratdecimetres mehr iſt 1½ Cent. zu bezahlen. 

Dieſe * iſt 1 4 he die Ya ee erſcheinenden nicht: 

odiſchen Schriften anwendbar, welche beim Eingange die für 1 
Brankrlic veröffentlichte Sachen beſtimmten Stempel zu Dejästen 7 
ese von 1 Gent. m n ap Dee A 

? k r epartements mit 
1 der Seine und der Seine und Oiſe beiträgt dieſer Stempel 

los ½ Cent. 

Art. 15. Der Stempel dient als Frankatur zum Beſten der Her⸗ 
ausgeber von Zeitungen und periodiſchen Schriften, und zwar: 

Be l Transport und die Vertheilung auf dem 

Der von 3 Gent. für den Transport der Zeitungen und periodiſchen 
— Srshgperihannn des en wo ſie erſcheinen, und der an⸗ 

; rondiſſements. . 

„Die Zeitungen und periodiſchen Se riften werden von dem gewöhn⸗ 
lichen Perſonal der Poſtverwaltung befördert und vertheilt. 

Art. Die mit einem Stempel von 2 Cent. belegten Zeitungen 
fan Schriften müffen, um außerhalb der im dritten Abs 
U vorſtehenden Artikels feſtgeſetzten Grenzen vertrieben zu 
werden, ein Supplement von 3 Cent. bezahlen. 

Dieſes allt l plement wird im Abſendungsbureau bezahlt und die 
Zeitung erhält einen als Quittung dienenden Stempel. 

Art. 17. Die durch den Stempel bewerkſtelligte Frankatur von Zei⸗ 
tungen und periodiſchen Schriften gilt für d d 

gilt nur en Tag und für den 
Abgang vom Orte ihres Erſcheinens. 
0 Für un 2 7555 er ebenfalls nur für eine einzige Werfen: 

i noche e ei Abgang von der Behörde unbrauchbar 
zu . i 

doch können die Herausgeb n 
68 fe jedem Abonnenten mit 5 Aae e d ei Nn Bs 
teljahre erſchienenen Nummern franko zufenden, 

Art. 18, Ein ee von nicht mehr als 72 Quadratdecimetres 
ge f n c fe e e Sa 
1606 7 Nachrichten, die Debatten der Kantele eng und der 
Gerichte, und auf die eso enikeur ungglerungehandiungrn beſchränkt. 
1 5 e ee 0 verſel ſind ohne Rückſicht auf 
ihre Za rei vo * 

Art. Wer außer ee e Zeſtung oder Druckſchrift 
mit der Poſt verſenden will, mu rancatur mit 5 oder 2 Cent. 
für den Bogen nach den Beſtimmungen des gegenwärtigen Geſetzes be 
ichtigen. = 
, a Zeitung erhält bei der Abſendung einen die Frankatur bezeichnen⸗ 
den Stempel. 

In Ermangelung der Frankatur 
als einfacher Brief taxirt. g 

Act. 2 Für Makulaturabgang wird den Herausgebern von Zeitun⸗ 
gen und periodiſchen Schriften 1 Proz. vom Stempel nangelaſſen. 

Von jedem Bogen einer auf Koſten des Herausgebers im Innern 
der Stadt oder für Paris, im Bereiche der kleinen Bannmeile verſchick⸗ 
ten oder vertheilten Zeitung wird eine Centime vom Stempel nach⸗ 
gelaſſen. 

Die zur Erlangung dieſes Nachlaſſes zu beobachtenden Bedingungen 
werden durch einen Erlaß des Finanzminiſters beſtimmt. 

Art. 21. Ein Reglement wird die Art beſtimmen, in welcher der 
Stempel auf, den Zeitungen angebracht wird, den Ort, wo der Tag 
ihres Erſcheinens angezeigt werden muß, die Form, in der fie. geſalzt 
werden müſſen, endlich die an die Herausgeber, welche die Frankatur 


benutzen woll der Poſt zu befolgenden Bebin 
gungen. en, bei der Abgabe auf Poſt z 9 


wird die Zeitung bei der Ankunft 


Art. 22. Die Vorſteher der Einregiſtrirungsbüreaus, die Beamten 


1 Gerichtspolſzei und die Diener der öffentlichen Gewalt find ermäd- 
Nas die Beſtimmung des Geſetzes verſtoßende Zeitungen oder 
Dru I ften mit Beſchlag zu belegen, haben aber über die Beihlag’ 
aer tigen n abzufaſſen, das den Betroffenen binnen drei Tagen 

Art. 28. Bei Zeitungen, Bilderwerken und periodiſchen Schriften 
ꝛoird jede net es Abdefepen von der Reſtitution der nicht bega 
ten Abgabe, 38 einer Strafe von 50 Fr. für jeden Bogen oder jede 
Kuda 100 . ohne Stempel belegt. Dle Strafe beträgt beim 

Bei den andern Schriften wird jede Uebertretung, abgeſehen von der 
Reſtitution der die Tr n Abgabe, mit einer Strafe von 928 
— 1 * — 5 8 bgabe, der aber nicht weniger fein darf al 

r., * 

Die Verſaſſer, . Geranten, Drucker der genannten Zeitun: 
gen oder Schriften, de. Sit Stempel haben müſſen, haften ſolidariſch 
für 9 Bezahlung rafe, vorbehaltlich ihres Rekurſes gegen⸗ 
einander. i 

Art. 24. Die Gintreibung, der Stempelabgabe und der Kontraven 
tionsſtrafen iſt nach Art. 70 des Geſezes dom 28. April 1816 zu 


behandeln. a 2 
Tranſitoriſche Beſtimmung en. 

Art. 25. Die auf Abonnements, welche vor der Verkündigung des 
gegenwärtigen Geſetzes abgeſchloſſen find, fallende Stempelabgabe wird 
den Eigenthümern der Zeitungen oder periodiſchen Schriften zurück 
erſtattet. 1 eee eke 

Ein Reglement beſtimmt die Friſt und die Form der Reklamationen, 
und enden Belege. 

Diele er auf den im 70. Kapitel des Budget der Finan⸗ 


— 


981 


9. Die wegen Preßvergehen auferlegten Geldſtrafen gehen nicht 


Diefer Stempel beträgt 6 Cent, auf den Bogen von 72 Quadrat: 


. 


zen, Rückzahlungen auf ‚ind Krttige Seh 
tete e n irekte und unbeſtimmte 9 fend, 


Dem Finanzmiaſſterſam iſt ein Supplementarkredit von 35,000 Fr. 


auf das Jahr 1830 zur Ausführung des gegenwärtigen Geſetzes zu 


eröffnen. z 

Art. 26. Den bereits beſtehenden Zeitungen iſt vom Tage der Ver: 
kündigung des gegenwärtigen Geſetzes eine Sat des zwei Monaten in 
geſtatten, binnen welcher ſie den in Art. 3 und 4 enthaltenen Beſtim⸗ 
N eee dee i 

Art. 27. Frei von Kaution un empel find alle in Frankreich in 
fremden Sprachen gedruckten, und zur Veröffentlichung u 1 
im Auslande beſtimmten Zeilungen und Schriften. nn 

u lan d. 


Kaliſch, 21. Juli. [Verſchledenes.] Der Füärſt von 
Warſch au, welcher noch immer im ſüdlichen Rußland weilt, 


wird in wenigen Tagen nach Warſchau zurückkehren. Der Kriegs⸗ 


Gouverneur, Fürſt Gorczakomw, hat in Abweſenheit des Grafen 
Paskiewicz ein ſtrenges Soldatenrrgiment geführt. — Es wer⸗ 
den in Polen, wo die Ernte fo eben beginnt, fortwährend Lie 
ferungen für das Militär insbeſondere mit Juden abge⸗ 
ſchloſſen, aus welchem Umſtande man auf das fernere Ber: 
bleiben der in Polen ſtehenden 3 Infanteriecorps 
mit der zu denſelben gehörenden zahlreichen leichten Kavalerie und 
Artillerie mit Sicherheit ſchließen kann. — Der General⸗Lieute⸗ 
nant Gyllenſchmidt, Inſpektor der geſammten ruſſiſchen Artillerie, 
iſt dehufs einer Inſpfzirung nach Lowiez gereiſt. — Wie Reis 
ſende aus dem Innern Rußlands verſichern, herrſcht gegenwärtig 
in den großen Gewehrfabriken eine noch größere Thätig⸗ 
keit als zuvor, was vielleicht in dem Umſtande ſeinen Grund 
hat, daß die Armee nach und nach mit beſſeren Gewehren neue⸗ 
rer Konſtruktion verſehen werden ſoll. (Conſt. Bl.) 


r —2 —— 
Provinzial -ZJeitung. 


+ Breslau, 26. Juli. [Polizeiliche Nachrichten.] 
Am 23ſten dieſes wurden aus einer mittelſt Nachſchlüſſel 
geöffneten Stube in dem Hauſe Nr. 7 in der Herten⸗Straße 


378 Thlr. 5 Sgr. in verſchtedenen Gold- und Silber: Münzen, 


fo wie 5 ſilberne Eßlöffel, 6 dergleichen Kaffeelöffel, 3 dergleichen 
Gemüſelöffel und 1 dergleichen Räucherpfanne geſtohlen. 

Am 24ſten fand der Bewohner einer Stude in dem Hauſe 
Nr. 10 in der kleinen Groſchengaſſe, welche er nur auf einige 
Augenblicke aufſichtslos gelaſſen hatte, in detſelben zwei 
ihm unbekannte Männer. Während er den Einen feſthielt, ent⸗ 
ſprang der Andere, und mit dieſem war auch eine filberne Ta⸗ 
ſchenuhr verſchwunden. 

Am 25ſten fiel ein 1 Jahr 3 Monat alter Knabe, auf wel: 
chen ſeine 8 Jahr alte Schweſter nicht Acht gegeben hatte, in 
der Gegend der Antonien⸗Straße die Doffirung herab in den 
mit Waſſer angefüllten Stadtgraben, wurde aber durch den Auf⸗ 
lader Koſſera, welcher das Kind mittelſt eines Stocks an das 
Ufer zog, vom Ettrinken gerettet. J 

Heute feüh nach 9 uhr wurden die Pferde des Fleiſchermei⸗ 
ſters Undeutſch dadurch ſcheu, daß ein bei dem Reparaturbau 
des Hauſes Nr. 63 auf der Schuhbrücke beſchäftigter Arbeiter 
ein mit Schutt gefülltes Schaff hinwarf, gingen durch und lie⸗ 
fen, da der Kutſcher vom Wagen gefallen war, unaufhaltſam die 
Schuhbrücke herab und wurden nur dadurch aufgehalten, daß 
ſie an einen hinter der Mathias⸗Pforte geſtandenen Wagen rann⸗ 
ten und das eine Pferd fiel, Außer dem Kutſcher find 
noch 4 andere Perſonen theils mehr, theils weniger 
beſchädigt worden. 

Bei der in dieſen Tagen polizeilich vorgenommenen Reviſion 
der Hohlmaße und Gewichte wurden bei 11 Fleiſchern, 
2 Bäckern, 2 Kaufleuten, 1 Seifenſieder und 1 Stärke: 
händler Unrichtigkeiten zum Nachtheil det Käufer vorgefunden, 
indem theils die Gewichte zu leicht, theils an den Waagſchalen 
zinnerne oder meſſingene Ringe, auch Speckſcheiben angebracht 
waren. 


(Breslau, 26. Jull. [Dramatiſche Vorleſung.] 
Hr. Dawiſon, deſſen bedeutende Kunſtleiſtungen einen ſo un⸗ 
getheilten Beifall dei dem Publikum wie bei der Kritik gefunden, 
wird Sonntag Vormittags Shakespeares „Julius Cäſar“ 
im Muſikſaale der Univerſſtät leſen. Wir haden das Stück 
lange nicht auf unſerer Bühne geſehen, und freuen uns auf- 
richtig auf den Genuß, den uns Hr. Dawiſon bereitet. Das 
große Talent unſeres Gaſtes bürgt uns dafür, daß die Vorle⸗ 
ſung dem Geiſte des Dichters entſprechend ſein wird, und gern 
empfehlen wir dieſelbe daher der reichen Theilnahme des Publi⸗ 
fumd. Die Hälfte der Einnahme iſt für die Abgebrannten 
in Krakau deſtimmt; ein Grund mehr, daß das Publikum ſich 
zahlreich bei der Vorleſung einfinde. 


* Schweidnit, 25. Juli. [Verſchiedenes.] An der 
Defeftigung unſeres Ortes wird fortdauernd gearbeitet; 
auch ſoll die Verbindungsmauer, die am Niederthore an Stelle 
der nſedergeriſſenen Häufer und des alten Thores, durch den das 
Stadtthor führte, auf Koften der Kommune aufgerichtet wird, 
bis Ende September vollendet fein. — Am 14. d. M. ift der 
größere Theil der hier ftationirten Artillerieabtheilung nach Glo⸗ 
gau zum Manöver ausgerückt. — Die Wahlen für den neuen 
Gemeinderath, der, wie bisher das Kollegium der Stadtverordneten, 
aus 36 Mitgliedern beſtehen ſoll, werden wahrſcheinlich gegen 
Ende des künftigen Monats vorgenommen werden. — Das alte 
Stadtgerichtsgebäude auf der Köppenſtraße, welches die hieſige 
Stadtkommune vom Fiskus ſammt der daran ſtehenden Mino⸗ 
ritenkirche erſtanden hat, wird nun feit mehreren Wochen abge⸗ 
tragen; doch iſt der Beginn des Baues des neuen Gymnaſiums, 
das an der Stelle des abgetragenen Gebäudes in der Stadt 
aufgeführt werden ſoll, in dieſem Jahre nicht mehr zu erwarten. 


* Hirſchberg, 25. Juli. [Feuer. Kartoffelkrank⸗ 
heit. Konkurrenz auf der Koppe.] Geſtern Abend gegen 
10 uhr ſchlug der Blitz in das Gehöft des Bauer Teich⸗ 
mann in Gotſchdorf, zündete ſofort und tödtete zwei Kühe und 
eine Kalbe. Nur das Wohngebäude wurde ein Raub der Flam⸗ 
men. — Aller Ortes macht man in unſerem Thale die betrü⸗ 
bende Bemerkung, daß leider Symptome der Kartoffelkrankheit 
eintreten, indem Stengel und Blätter, wovon Referent ſich viel⸗ 
lach ſelbſt überzeugt, welk und ſchwarz werden. — In Warm: 
runn viel Leben. Auf der Schneekoppe wird ſich bald 
onkurrenz geltend machen, da auf der Öfterreichifchen Seite, 
weil es auf der preußiſchen geſchehen, nun auch ein Gaſthaus 
errichtet werden ſoll. Das fehlte uns gerade noch, daß auf 
der „Koppe“ auch Krieg entſtände! 


A ' 25. Zuli. [Enthaltſamkeits⸗Verei n. — 
N a 1 1 von 10 Uhr Vormittags ab feierte der 
entralverein gegen die Vergiftung durch Alkohol in unſerer Ober⸗ 
che zu St. Peter und Paul fein fünftes Jahresfeſt. Nachdem 
zu demſelben alle Freunde der Enthaltſamkeitsſache durch die hie⸗ 
ſigen Lokalblätter öffentlich eingeladen worden waren, begann ge⸗ 
ſtern die Feier zu gedachter Zeit mit einem — wie ſich das Pro⸗ 
gramm auszudrücken beliebt — Predigtgottesdlenſte, und ſchloß 
bends 8 Uhr mit einem Abendmahlsgottesdienſte. Es wurden 
bei dem Hauptheile des Sees nicht weniger als 8 Lieder ger 
ſungen, die Liturgie vollzogen, zwei Anſprachen und eine Predigt 
gehalten, der Jahresbericht mitgetheilt und ein langes Gebet ge⸗ 
ſprochen. Zwiſchen dem Predigtgottesdienſte und dem Abend’ 
mahlsgottesdienſte iſt von Nachmittags 3 Uhr ab die gewöhnliche 
ahreskonferenz der Vereine abgehalten worden. Nach dem uns 
vorliegenden Programm war das Feſt lediglich „eln Bekenntniß 


der ſchleſiſchen lutheriſchen Kirche, und Oel und Wein in die 
von Alkohol ihr geſe e ir hieſige Ent⸗ 
baltſamkeitsverein ſoll nach ſichern uns zugege genen Nachtſchten 
ch keiner beſonders großen Thellnahme zu Akut Habe, Man 
ſage daß nicht mehr als 3—5 Perſonen die gewöhnlichen Ver⸗ 
ſammlungen bilden. — Nachdem das Wollenſpinnerelgeſchäft hler⸗ 
ſelbſt eine lange Reihe von Jahren lediglich nur durch die Ge⸗ 
brüder Ruffer fabeikmaßig betrieben worden it, bat endlich in 
dieſem Jahre eine Ausſicht auf Konkurrenz hierin ſich eröffnet, 
und dürfte dieſetbe vieleicht ſchon in wenigen Monaten begtanen. 
Herr Aulich, früher Inſpektor in der Tuchfabrik der Hetren 
Ruffer, hat, nachdem er durch die wißlichen Zeitverhältniffe aus 
feiner früheren Stellung gedrängt worden iſt, ein Grundſtäck von 
feinem vormalisen Priniipate acguiritt und darauf berelns den 
Neubau eines anſehnuchen Sanrikgepäudes begonnen. Nidendel 
gedenkt er noch eine Maf inenbaufrei anzulegen und auf dieſe 
Weiſe feine Epiftenz in jeder Hluſicht zu ſſchern. Sein Unter⸗ 
nehmen iſt bereits mehrfach rückſichtstos beurthellt und der von 
ihm begonnene Bau ganz beſonders von det jüdiſchen Gimeinde 
hierſelbſt angefochten worden. Dieſelbe glaubt, da das betriffende 
Fabrikgebzude dicht an ihrer Synagoge aufgeführt wird, daß die 
gottesbienftlichen Handlungen leicht Störungen erlelden dürften. 
Sie hat deshalb Proteſt gegen das Unternehmen des ic. Aulich 
eingelegt, ſoll aber, da keine Rechtsgruͤnde für die In 
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ae he zu air 
der Blitz in ein Bahnwärterhäuschen bei Kohlfurtd und 
tödtete den Bahnwärter. — Es if, nachdem mehrere 
der Art vorgekommen ſind, nunmehr Sache der betreffenden Be⸗ 
hörden, dieſer Angelegenheit ihre Aufmerkſamkeit zu widmen, da 
es ganz wahtſcheinlich it, daß die neue Einrichtung der claktro⸗ 
magnetiſchen Telegraphen, wobei durch Zweigdrähte die Glocken 
auf den Häuschen der Bahnwärter mit den auptleitungen ver⸗ 
bunden find, die Veranlaſſung zu dieſen Unglücksfällen 1 indem 
der Blitz, welcher ſich mit den Drähten häufig verbindet, ſo daß 
die Glocken dadurch zu ſchlagen anfangen, dei irklichen Explo⸗ 
fionen in die Häuschen geleitet wird. Das Selbſiſchlagen der 
Glocken bei Gewittern kam am 21. d. M. auf der . 
Rauſcha vor. N a 
[Handwerkerfeſt.] Am 22. d. M. fand ſich Görne in 
einer überaus freudigen Bewegung. Von allen Seſten, auf 
allen Straßen fah man junge, kräftige Männer, vielfach gezier 
mit Schärpen, Bändern, Schleifen, theils bewaffnet, nach dem 
Sammelplatze vor dem Reichenbacher Thote eilen, wo auch eine 
große Anzahl Zuſchauer ſich eingefunden hatte. Um 9 Uhr ſetzee⸗ 
ſich der Zug in Bewegung. Es waren die Gefellen von den 
hieſigen Innungen mit ihren Fahnen und Handwerksinſignzen, 
welche heut ihr Freudefeſt feiern wollen. Mit drei Muſikchöten 
und den nöthigen Trommeln ging der Zug zunächſt durch die 
Stadt, wo mehrere Ständchen gebracht wurden, dei dem i 
Oberbürgermeiſter und einigen andern Motabllitäten det Stadt. 
— Vor dem Schießhauſe waren Zelte aufgebaut und hier war 
der eigentliche Tummelplatz der Freude, mit Muſik, Tanz, Ge⸗ 
fang, Vos elſchießen und heiterem Spiel aller Art. Das Wetter 
begünſtigte das Freudenfeſt an dieſem Tage nicht, da es unter⸗ 
brochen wurde von Regen. Doch hinderte dies nur den Zufluß 
der Zuſchauer, nicht die Fröhlichkeit der Gefellen, die auch von 
der Handelskammer, dem Gewerberathe, ihren Handw 6. 
den Magiſtratsperſonen und andern Freunden des Handw 
ſtandes zahlreiche Beſuche empfingen. Man zählte gegen 14 
theilnehmende Geſellen. — Am 23., bei ſchöner Witterung 
ward das Feſt fortgeſetzt und Abends 9 Uhr geſchloſſen. — Es 
darf nicht erſt demekt werden, daß keine abſichtliche Störung der 
Freude vorkam, denn wir ſind bereits daran gewöhnt, in unſern 
Handwerkern geſittete, gebildete Menſchen zu beſitzen, deren Stolz 
es iſt, das Geſetz zu achten, wie es freien Männern gezie 
Auch dieſes herrliche Feſt gad uns ein neues Zeugniß von dies 
ſem Charakter unſerer Handwerksgeſellen. Dabei erfreute man 
ſich auch an den vielen gefunden, kräftigen und wohlgebildeten 
Männern, wie ſie wohl in ſolcher Zahl ſonſt bei keinem Stande 
vorkommen, denn Arbeit und Fleiß kräftigen den Körper und ein 
ſittlicher Wandel giebt Schönheit. — Sollten wir nun die vie⸗ 
len Einzelheiten der Ausſchmückung des Feſtzuges und Schieß⸗ 
platzes beſchreiben, fo würden wir mehr Raum bedürfen, als die: 
ſes Blatt gewährt. Wir ſahen die Zimmerleute mit ihren 
Schurzfellen, mit Beil und Winkelmaß, die Maurer mit Schür⸗ 
zen und Spitzhacken, die Fleiſcher und Bäcker in ſchneeweißer 
Tracht, die Schornſteinfeger ſchwarz wie die Nacht; die Kürſch⸗ 


Tauſende von Menſchen bewegten ſich dort durch⸗ 
ee 805 9 heitern 3 1 f ee Frög⸗ 
lichkeit. Der Hereinzug geſcha Fa 
mit Geſang auf dem ER ver rannt a — 81. 
eigenen Eindruck machte es, daß neben den Farben der Laufig 
und der Stadt, neben dem Schwarzweiß des preußiſchen Panier 
res auch viele deutſche Fahnen den Zug und den Plat ſchmück⸗ 
ten. Unter den 1400 Handwerksgeſellen waren S aus 
allen Gauen Deutſchlands, und alle hlelt — Ba 
der Einigkeit umſchlungen. So durfte denn auch auf dem klei⸗ 
nen Plage über den Köpfen deutſcher Männer aus allen deut 
ſchen Ländern; ſelbſt a Nh Baiern, Sachſen, 3 
ver und Würtemberg, die deutſche Fahne wehen. — Da 
horte man mehr als ein Mal A 28 2 

ſoweit die deutſche Zunge klingt, 15 

und Gott im Himmel Lieder klingt! 
und mit Wehmuth dachten wir: wie hier im warum 
kann es nicht auch ſo im Großen ſein. 3 1. unſere 
Brüder in Schlestoig⸗Holſtein wie wie Br ffte be „und 
nicht gerüstet ſtehen, und blutig kämpfen wäſſen für Deutſchland, 
von Deuſchland verlaſſen. (G. A.) 


. O5 

* Aus dem Beuthener Kreiſe, 28. Jul. fit 
Einführung der Be meindeorbnung) Während 
das Gouvernement in ſeinen auswärtigen e, zu denen 
ich auch die deutſche Flage rechne, Schritt vor Schritt, wenn 
auch bisweilen unter — heine des Widerſtrebens, dem Sta- 
tus quo vor dem unglücklichen Jahre 1848 näher rückt, muß 
doch anerkannt werden, daß feine Thaͤtigkeit in der 
der inneren Berhältniffe ungleich größer und gehaltvoller 
Dieſe Anerkennung wird ſelbſt von den Gegnern des N 
tiſchen Spſtems, welches für dieſe Regulitung gegen 
gebend i nicht verſagt werden können. Es if} für diesm 
4 der neuen Gemeindeordnung, 2 70 a 

inne hatte, und die in unserm Kreiſe mit Fleiß, Sorgfalt 
anerkennungswerther Schonung beſtehender Verhältniſſe vorben 
wird. Die vor etwa 6 Wochen gewählte Kreis⸗Kommifflon 
war bereits im Stande nach ſorgfältiger Prüfung von dem 
Herrn Kreis⸗Kandrath mit großer Umſicht ausg 
der Bildung der neuen Gemeinde⸗Bezirke in allen Punkten dei⸗ 
zutreten. Ich halte dieſe Arbeit für eine überaus glückliche, da 


fie den m ach ſich durchkreuzenden Parochial⸗, Gemeinde 

und Bee alle nur irgend mögliche Berädfichtis 
gung darbietet. Obgleich auch in unferm Kreife ſich noch manche 
ſtörriſch junkerliche Elemente befinden, fo habe ich doch Grund 
zu der Annahme, daß der vorliegende Plan etwaige Regungen 
zu ähnlichen Proteften gegen die neue Gemeindeordnung, wie wir 
ſie von den Gutsbeſitzern einiger Provinzen ausgehen ſahen, im 
Keime erſticken wird. Freilich bleibt dahingeſtellt, ob jene Pro’ 
tefte dem Herzen der regierenden Partei wirklich unerwünſcht ge⸗ 
kommen find, und falls die Landräthe für diefen Fall nicht mit 
ſehr genauen und geheimen Inſtruktionen verſehen find, dürfte 
ihre Stellung dieſer Frage gegenüber eine keinesweges beneldens⸗ 
werthe fein. Wenigſtens ſcheint ſich bei uns die Kreiskommiſſton, 
an deren Spitze der Landrath ſteht, gewiſſermaßen den Rücken 
decken zu wollen. Der den Dominien und Gemeinden zugefertigte 
gedruckte Plan iſt mit einem Anſchreiben verſehen, welches alſo 
fließt: „Ohne die ausdrückliche Genehmigung der Domi⸗ 
nial: und Gemeindevertreter darf die vorgeſchlagene Be⸗ 
zirks⸗Eintheilung zur höheren Beſtätigung nicht vrge⸗ 
legt werden.““ Vergeblich wird man in den Gefegen und In: 
ſtruktionen vom 11, bis 15. März d. J. nach einer Stelle 
ſuchen, welche dieſe Genehmigung ſchon für die bloße Vorlage 
zur Beſtätigung nothwendig macht; im Gegentheile wird in dem 
6 147 von einer Berufung der Betheiligten an die Bezirks⸗ 
Kommiſſion geſprochen, wodurch mir die Unabhängigkrit der Vor: 
lage wenigſtens hinreichend dokumentirt erſcheint. Oben gemachte 
Andeutungen überheben mich der Mühe, dieſen Satz weiter zu 
gloſſiren, und ich degnüge mich mit der Bemerkung, daß er man⸗ 
cherlei zu denken giebt. 


Mannigfaltiges. 


— (Berlin, 3, Juli.) Der Meyerbeerſche „Prophet“ hat heut 
ein Opfer des Kunſtenthuſiasmus auf die Anklagebank geführt. Ein 
Kellner Zieck hatte mit Lebensgefahr ſich durch das Gewühl der nach 
einem Billet zur erſten Aufführung der Oper Drängenden hindurchge⸗ 
ſchlagen. Die Kunſt ging ihm über alles, felbft über den einem Schutz⸗ 
mannslieutenant ſchuldigen Gehorſam. Das Verbot der wachthabenden 
Konſtablero vermochte den Ungeftüm des Enthuſiaſten vom Bor: 
dringen nicht zurückzuhalten. Heut ſehen wir ihn wegen Widerſetzlich⸗ 
keit gegen Abgeordnete der Obrigkeit vor den Richtern. Der Ange⸗ 

e leugnete zwar, aber ihm ſtand das Zeugniß des gegneriſchen 
Schutzmannes entgegen. Er wurde zu zwei Monaten verurtheilt. — 
Auch ein Fiſchhändler Moll war durch den „Schneider von Leyden“ 
in gleiche Angelegenheit gebracht worden. Ihn ſchützten aber klaſſiſche 
Defenfionalzeugen vor einer Strafe. Die Richter ſprachen ihn frei. 

i (C. B.) 

— (Hanau, 23. Juli.) So eben, kurz vor Mittag iſt der im Pro⸗ 

zeß Auerswald⸗Lichnowsky als Hauptthäter zu lebenslänglich er Eiſen⸗ 


ſenſtrafe von dem Schwurgericht verurtheilte Schneidergeſell Ludwig 
son Bockenheim aus dem hieſigen Gefängniß entwichen. Bis zur Vers 
handlung vor dem Oberappellationsgericht in Kaſſel, ebenſo wie Georg 
und Pflug dahier in Haft, hat er bei dem ihm verſtatteten Spazier⸗ 
gang innerhalb des Gebäudes die Nachläſſigkeit des Schließknechts, 
welcher die Gangthür hinter ſich offen ließ, benutzt und denſelben, wäh⸗ 
rend dieſer das Eſſen austheilte, eingeſchloſſen. (O. P. A. 3.) 

— (Stuttgart, 21. Juli.) Ein Wolkenbruch richtete geſteen viel 
fache Verheerungen in der Stadt und Gegend an und koſtete zwei 
Menſchen das Leben; eine Leinwandhändlerin wurde von der Gewalt 
des anſtrömenden Waſſers in einen Abzugskanal (Dohle) fortgeriſſen, 
von dieſem in den Neſenbach und von letzterem in den Neckar geſchwemmt, 
wo ſie todt herausgezogen wurde, und ein Landmädchen ertrank im 
Neckar bei Kannſtatt. 

— In Philadelphia hat am Iten eine große Feuersbrunſt 


ſtattgehabt, die gegen 400 Häuſer zerſtört und einen Schaden von über 


1 Mill. Dollars verurſacht haben ſoll. Mehrere Salpeter⸗Magazine 
flogen in die Luft und eine Anzahl Menſchen iſt getödtet worden. — 
Auch in Brooklin it am 7. ein großes Feuer ausgebrochen; der 
Schaden wird auf 500,000 Dollars geſchätzt und es ſind ebenfalls 
mehrere Menſchen umgekommen. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Kaſſel, 20. Juli. (Zur Zellvereins⸗Konferenz.] Die Zoll⸗ 
Konferenz hat es für geeignet gehalten, die weiteren Verhandlungen 
über die Tarifreviſion zu vertagen und ſich inzwiſchen über einige 
Maßregeln der innern Zolladminiſtration ſchlüſſig zu machen. Der⸗ 
jenige Xheil des deutſchen Publikums, welcher mit geſpannter Erwor⸗ 
tung nach unſerer Stadt blickt, und in der That iſt es die Hälfte der 
Nation, welche wenigſtens auf dem Gebiet der materiellen Intereſſen 
eine rettende That erwartet, wird ſich alſo noch einige Wochen gedul⸗ 
den müſſen, bevor hier irgend elwas Erhebliches vorgeht. So uner⸗ 
wünſcht der Auſſchub auch an und für ſich erſcheint, fo wirkſam möchte 
er doch in feinem Erfolge werden. Wenigſtens haben die Zaghaften 
und Unentſchiedenen, welche auch die heurige Konferenz wieder auf die 
unfruchtbare Bahn der vorhergegangenen lenken möchten, Zeit gewon⸗ 
nen, um ſich über die Verantwortlichkeſt klar zu werden, welche fie auf 
ſich laden, wenn ſie auch diesmal mit ihren kleinen Gründen gegen den 
großen Zweck der Ausbildung eines nationalen Handelsſyſtems und da⸗ 
durch der Einigung der ökonomiſchen Nationalintereſſen opponiren. 
Oder ſollten dieſelben auch nach Wiedereröffnung der Verhandlungen 
den Muth haben, die Opportunitätsfrage im ungünſtigen Sinne zu 
entſcheiden? Wir möchten dann von ihnen erfahren, wann die Zeit der 
Kräftigung des Zollvereins und der Erhörung der gerechten Anſprüche 
der erwerbenden Stände kommen ſoll, wenn nicht einmal bei dieſer 
radikalſten Löſung aller ſonſtigen nationalen Zuſtände. Es muß Ehren: 
ſache der Konferenz werden, wenigſtens den Zollverein aus den Stür⸗ 
men zu retten, die auch ihn durchziehen und als den Kern hinzuſtellen, 
um den ſich in beſſerer Zeit auch die Außenſtehenden ſchaaren mögen. 
Dazu führen aber nicht Unthätigkeit, Saumſeligkeit und Negation, ſon⸗ 
dern Eifer im Schaffen und Ausbeſſern. Wird in Kaſſel der Grund⸗ 
ſtein zu einer wirklſchen nationalen Handelspolitik des Zollvereins ge: 
legt, ſo beſteht derſelbe durch feine innere Lebenskraft über den Termin 
hinaus, der feiner Daver vertragsmäßig zugemeſſen iſt, und kein Be⸗ 
theiligter wird verſachen, im Jahre 1853 eine JInſtitution anzutaften, 
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die im feiſchen Fluß ihrer glücklichen Wirkſamkeit iſt. Tritt der Ver: I 


ein dagegen kraftlos und lebensmüde, eine Halbheit nach Innen wie 
gegen Außen in dle Kriſe feiner Exiſtenz, fo werden es höchſtens die 
Finanzmänner der Mühe werth halten, ein Wort zu ſeiner Erhaltung 
zu reden, die Nation wird es dagegen nicht beklagen, auch um die ge⸗ 
meinſame Gelderhebungsanſtalt ärmer zu werden. Das hat Preußen 
mit verſtändiger Erwägung der Umftände ermeſſen, und deshalb nicht 
aus Rancüne gegen Oeſterreich, nicht um den Forderungen der ſüd⸗ 
deutſchen Schugzöliner nachzugeben, die Kaſſeler Konferenz berufen, 
fondern um dem Zollverein die Kraft zu gewähren, auch nach 1853 
noch eine wirkliche nationale Inſtitution zu bleiben. (Weſer 3.) 
r 


„Wien, 3. Juli. Ueber die Modalitäten des nun in un⸗ 
garn einzuführenden Tabakmonopols ſoll man einig fein, 
Dieſem nach würde der Tabak von der Regierung den Erzeugern um 
jahrlich je nach der Ernte zu beſtimmende Preiſe abgekauft und den 
Erzeugern blos ein verhältnißzmäßiges Quantum zu ihrem eigenen Be⸗ 
darf überlaſſen werden. Diejenigen, welche ihr Erzeugniß der Regte⸗ 
rung nicht überlaſſen wollen, können es auch gegen einen beſtimmten 
Zoll außer Landes führen. Die Auffiht und Kontrole ſoll auch ſehr 
einfach ſein. 

Die heute publizirte ſofortige Aufhebung der Zwiſchenzoll⸗ 
linie gegen Ungarn umfaßt mehrere der wichtigſten Artikel, wor⸗ 
unter vor allem Eiſen bemerkbar iſt. In das Bereich der vor dem 
1. Oktober frei gegebenen Artikel wurde Getreide nicht mit inbegriffen. 

Der Donau⸗ Schifffahrt ſteht ein neuer Zuwachs bevor, der 
gewiß den Handel mit den Donauländern befördern wird. Ein Dampfe 
boot⸗Kapitän (Baudini) faßte die Idee, die Donau bei Orſova mit 
Segel⸗Remorqueurs zu befahren, wodurch größere Schnelligkeit und 
billigere Fracht bezweckt wird. Das diesfällige Geſuch wurde von der 
Peſther Stadtbehörde mit günſtiger Relation verſehen, und eben fo 
günſtige Aufnahme dürfte dies unternehmen auch höheren Orts finden. 

„ Zwiſchen Galaz und Orſowa iſt dem Vernehmen nach die 
Donau gefperrt und darf mit Dampfſchiffen nicht befahren werden. 
Anlaß zur Sperre ſollen die bulgariſchen unruhen gegeben haben. 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. Die Frequenz auf der 
a Alden Eiſenbahn betrug in der e den 14. 
dis 20. Juli d. J. 11528 Perſonen und 34411 Atir. 26 Sgr. 6 Pf. Ge: 
ſammt⸗Einnahme für Perſonen⸗, Güter: und Vieh⸗Transport ꝛc. vorbe⸗ 
haltlich ſpäterer Feſtſtellung durch die Haupt⸗Kontrole. 


— 
Inſer ate. 


Bekanntmachung. 

An der Bürgerwerder⸗Schleuſe zu Breslau ſind Reparaturen 
auszuführen, welche während der Zeit vom 1. bis 18. Auguſt 
d. J. vorgenommen werden ſollen, und eine dreiwöchentliche 
Schließung nothwendig machen, wovon das betreffende Publi⸗ 
kum hierdurch benachrichtigt wird. 

Breslau, den 9. Juli 1850. Königliche Regierung. 


— 


Bekanntmachung. 

In Verfolg des Aufrufs des Comités für Unterſtützung der 
durch die furchtbare Feuersbrunſt zu Krakau Verunglückten 
haben wir unſeren Rathhausinſpektor Reßler beauftragt, eben⸗ 
falls Beiträge an Geld und Kleidungsſtücken zur Milderung der 
unfäglihen Noth jener ſchwer Bedrängten anzunehmen. 

Breslau, den 26. Juli 1850. 


Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Durch die Theilnahme, welche der in Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein beginnende Kampf in allen vaterländiſch fühlenden 
Deutſchen hervorruft, und durch das in allen erweckte 
Verlangen, den bedrängten Brüdern ihre Laſt nach 
Kräften zu erleichtern, ſind wir Unterzeichnete bewogen 
worden, uns zu einem Komitee zu vereinen, deſſen 
Zweck es iſt, auch der hieſigen Bevölkerung Gelegen⸗ 
heit zu geben, jene gewiß auch in ihr vorhandene Theil⸗ 
nahme und Luſt zu helfen durch Geldſpenden zu be⸗ 
thätigen. - 

Wir werden in kürzeſter Friſt für alle Theile der 
Stadt Lokale zu bezeichnen im Stande ſein, in welchen 
Beiträge zur Unterſtützung des leidenden Vol⸗ 
kes in Schleswig⸗Holſtein angenommen werden. 

Breslau, den 24. Juli 1850. 

Auras, Braniß, Chevalier, Iſid. Friedenthal, Grund, 
Guder, Haaſe, E. Hoffmann, Ludwig Hüſer, 
Theod. Molinari, J. J. Müller, Carl Neugebauer, 
C. G. Oſſig, Pfeiffer, Heinr. Pöhlmann, Röpell, 
Severin, Sonnenberg, Weigelt, Wilda. 


Die Expedition der Breslauer Zeitung erbie⸗ 
tet ſich ſchon jetzt, Beiträge anzunehmen, um dieſelben 
an das hieſige Comitee abzuliefern. 


Zur Unterſtützung der Schleswig⸗Holſteiner find ferner ein: 
gegangen: von dem Perſonal des Herrn J. M. Fiſcher 2 Rtl. 5 Sgr., 
von C. R. 1 Rtl., von J. L. B. E. 1 Rtl, In der geſtrigen Zeitung 
angezeigt 6 Rtl. 26 Sgr. Summa II Rtl. 1 Sgr. 4 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


Theater ⸗Nachricht. 
onnabend den 27. Juli. 2lfte Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Eiftes und vorletztes Gaſtſpiel des Herrn 
Grobecker, Mitglied des Königſtädtiſchen 
Theaters zu Berlin. Zum fünften Male: 
„Des Teufels Wette“, oder: „Roſen 
im Norden.“ Romantiſch⸗ſatyriſches Mähr: 
chen mit Geſang in 3 Akten und 6 Tableaux 
nebſt einem Vorſpiel und Prolog von 
Wollheim. Muſik von E. Stiegmann. — 
Michel, Herr Grobecker. 


Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung unſerer ar alie mit 
dem Buchhändler Herrn D. Neuſtadt aus 
Frauſtadt, beehren wir uns hiermit ergebenſt 
anzuzeigen. 

slau, den 26, Juli 1850. 
S. B. Machſchefes und Frau. 

Als Verlobte empfehlen fig: 

<a Roſalie Machſchefes. 

D. Neuſtadt. 


Entbindungs Anzeige. 

Die heute Morgen 1 uhr erfolgte glückliche 
Entbindung ſeiner lieben Frau Louiſe, geb. 
Becker, don einem geſunden Knaben zeigt er⸗ 
gebenſt an: Bayer. 

Falkenhain, den 24. Juli 1850. 

Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die heute erfolgte Entbindung meiner gelieb⸗ 
. pe Marie, geb. v. Puſch, von einem 
Kn beehre ich mich theilnehmenden Freun⸗ 
den und Bekannten, ſtatt jeder beſondern Mel⸗ 
dung, hierdurch ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 26. Juli 1850. 

v. Glan, 
Appellationsgerichts⸗Rath. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute Nachts 1 uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau von einem ge: 
ſunden Mädchen, beehre ich mich Verwandten 
und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, erge⸗ 
benſt bekannt zu machen. 

Breslau, den 26. Juli 1850. 

C. G. Stempell. 


Sonntag, den 28. Jul 
um 11 % Uhr Vo — 


findet im 2 
Musik -Saale des k. Universitäts- 
Gebäudes 
eine 


Dramatische Vorlesung 
N des Unterzeichneten statt. 


Julius Caesar 


a von Shakespeare, 
nach A. W. v. Schlegel’s Uebersetzung. 


Die Hälfte des Reine es 
ist für die Abgebrannten in 
Krakau bestimmt. 


Eintritts Karten zu 20 Sgr. sind in der 
Königl. Het-Musikalieu-Handlung der Herren 
Bote u. Bock und an der Kasse zu haben. 

Höhere werden sogleich dem Uns 
terstützunge- Comité für die Krakauer Abge- 
brannten zugewiesen und wird darüber be- 
sonders quittirt. 

Um Störungen zu vermeiden, werden die 
verehrten Zuhörer ersucht, pünktlich zu er- 
scheinen. 7 


Bogumil Dawison, 
’ k. Hof-Schauspieler, 


Vom 27. d. M. ab wohne ich in dem 
— — = Bath und Nr. 70 der 
ö e, eine e hoch. ee: 

K a e, Juſtizrath. 
Bei meiner Abreſſe nach Amerika, ſage ich 
meinen Gäſten und Freunden ein herzliches 


Lebewohl. 
Hamburg, den 15. Juli 1850. 
2281 Carl Lichtenberg, Konditor. 


Ein Gärtner, der auch Karpfen: und Krebs⸗ 
—— verſteht, findet bei einer hor en Herrſchaft 
in Vorpommern ſofort eine ſehr angenehme und 
dauerhafte Stelle. Derſelbe kann auch verheira⸗ 
5 5 fein. Um ſchleunige Einſendung der Zeug⸗ 

e in frankirten Briefen wird gebeten, und 
giebt darüber Auskunft das conceſſionirte Dienſt⸗ 
Nachwelſungs⸗ und Kommiſſ.⸗Büreau zu Anclam 
in Pommern. 


Einem Weinreiſenden (Iſraelit) weiſen eine 
annehmbare Reiſeſtelle nach: 
Komp, Ohlauerſtraße Nee. s, letander 


Druck und Verlag von Graf, 


aufe 


Im Verlage von E. Raabe in Oppeln iſt exichtenen und durch jede Buchhandlung zu be: 


ziehen, in Breslau durch Graf, Barth und Comp.: 
Die jetzt geltenden 


polizeilichen Straf⸗Verordnungen 


im Bezirke 
der königl. Reglerung zu Oppeln. 
Im Auftrage der königl. Regierung zu Oppeln zum amtlichen Gebrauche zuſammenge 
L. Sack, königl. Regierungs⸗Mathe. gr. 8. 1½ Rrhl. 


Als etwas Nützliches und Intereſſantes empfehle ich die in Paris 


erfundenen 
Vases aerofuges, 


ſtellt von 


Gefäße, ſo vorgerichtet, daß ſich darin in kürzeſter Zeit durch einfache Manipulation gewöhnli⸗ 


ches Waſſer oder Wein in ſtark mouſſirendes Waſſer oder ſtark mouſſirenden Wein verwandeln, 
ohne die Beſtandtheile, aus welchen die brauſende Luft (Kohlenſäure) erzeugt wird, mit aufzu⸗ 
nehmen. Man bereitet ſich ſo, beſonders durch Zuſatz von etwas Zucker in kürzeſter 
erfriſchendſte, angenehmſte und geſündeſte Getränk, welches bis zum heutigen Tage bekannt iſt. 
Magazin pharmaceutiſcher, chemiſcher und phyſikaliſcher Apparate und Geräthſchaften von 

J. H. Büchler, Reuſcheſtraße Nr. 11. 


„ Preiſe der Phoͤnix⸗Muͤhle. 


Weizenmehl O. 33 Sgr. „ Pf. 25 Pfd. f. Roggenmehl I. 22 Sgr. 6 Pf. 
25 — f. dito J. 30 — 6 — 25 — Haus backen. 20 — era 
25 — dito II. 24 — 6 — 25 — Roggenmehl II. 18 — 9 — 
25 — dito III. 16 — 3 —125 — dito III. 13 — 9 — 


Breslau, den 26. Juli 1850. 


Perſiſches, Inſekten tödtendes Pulver. 


Die Flaſche d 6 Sgr. \ 
Dieſes von einer in Perfien wildwachſenden Pflanze gewonnene Pulver, dient zur Vertil⸗ 
gung und Tödtung aller Inſekten, als: Wanzen, Flöhe, Läuſe, Motten, Ameiſen, 


— 


Schwaben und Schaben u. ſ. w. Erprobte Wirkſamkelt und äußerſt einfache Anwendung 


haben es ſchon durch ganz Rußland verbreitet und hat ſich daſelbſt, wie auch in Oſtpreußen, 
durchaus unentbehrlich gemacht. 

Welchen außerordentlichen Nutzen dieſes Pulver namentlich den Reiſenden gewährt, um ſich 
dadurch ruhige Nichte zu verſchaffen, hat der Herr Profeſſor Karl Koch auf feiner Reife durch 
den kaukaſiſchen Iihmus und Seite 46 in feinem Buche darüber ſehr vortheilhaft geſchildert. 
Naturalien⸗Zummlungen und Bibliotheken iſt es beſonders zu empfehlen und zur 
Erhaltung und Beſchützung von Pelzen und Kleidern höchſt dienlich. 


In Breslau befindet ſich die Niederlage bei a 
G. Schwartz, Ohlauer Straße Nr. 21. 


S. 
BR Preis⸗Verzeichniß eleganter SS 


Berliner Herren-Anzüge 
8 mit täglich neuen Zuſendungen von Ah . 
Sommerröcke von 11 7 Rtlr., wollene Tweenen P,—3 Rtlr., Angola⸗Tweenen > 
8 von 2½, 3— 4 ½ Rtlr., franz. Buks⸗Tweenen 5 ½ —8 Rtlir., Tuchröcke und Fracks | 
von 6%, — 10 Rtlr., Sommerhoſen von 20 Sgr., 1½¼ Rtlr., franz. Sommers und 
Winter⸗Buks⸗Hoſen von 1½—4½ Rtl., Schlaf-, Haus: u. Comtoirröcke v. 1 ½ Rtl. an. 


dolph Behrens, 


Marchand Tailleur de Berlin. S 
Schweidniger: u. Junkernſtr.⸗Ecke im goldn. Löwen 1 St. 


FFP 
Brauerei⸗ und Gaſthof⸗Verpachtung. 


Auf dem Dominium Dombrewka an der Breslau⸗Poſener Chauſſee, 1 Meile von Rawitſch, 
% Meilen von Bojanowo, ½ Meilen von Sarne, 1 Meile von Punſtz und von Görchen ent⸗ 


fernt, iſt die neuerbaute Brauerei nebſt Gaſthof, und dazu gehörigen Stallungen, deren völliger fähige unternehmer hierdurch ein, nach 


Ausbau binnen 4 bis 6 Wochen beendigt ſein wird, nebſt großem Garten und mehreren Mor⸗ 
gen Acker, vom 1. Oktober d. J. ab, an einen qualiſizirten, ſolſden Brauer zu verpachten, und 
die näheren Bedingungen darüber bei dem Dominium zu erfahren. 


Feuchte Wände 


werden dauernd durch Ausſchlagen von Tapezirerblei trocken gelegt, wir verkaufen 
die ſtarke Sorte pro Quadratfuß à 9 Pf. 


die ſchwächere Sorte dto. à 5 Pf. 
mit dem Bemerken, daß jeder Tapezirer das Befeftigen in Zimmern mit und ohne Tapeten leicht 


bewerkſtelligen kann. E. F. Ohle's Erben, 
Bleiwaaren⸗Fabrſk, Breslau Hinterhäuſer Nr. 17. 


Ein in Schleſien gelegenes Rittergut, wel⸗ 
ches hübſche Gebäude, gute Felder und Wieſen 
hat, im Preiſe bis zu 120,000 Rthlr., wird zu 
kaufen geſucht, doch müſſen zwel Häuſer in 
Dresden, im reelen Werthe von 90,000 Rthlr., 
in Zahlung mit angenommen, der Reſt der 
Kaufſumme aber kann baar gezahlt werden. 
Darauf reflektirende Herren Beſitzer wollen 
ſich wegen alles Nähern in frankirten Briefen 
wenden an das . 
Kommiſſions⸗ und Agentur⸗Comtoir 


Einladung. 
eaddem die vortheilhafte Umänderung meines 
icdantlokals beendet iſt, lade ein geehrtes Pu⸗ 
K ich Bi Einweihung deſſelben und 
37 Wurſt⸗ Abendbrot auf heute den 

Weine Lieben ein. 

u 2 

neigten was 8 empfehle ich dabei zur ge⸗ 
. „G. Langer, Deftillateur, 

— Neumarkt Sur blauen Marie. 


300 Thaler werden zur erſten Hypothek von C. F. Hei 
auf ein ländliches maffives Grund in & fac. Oder. 
n 76 Bi 1 Binde 
Nr. 9, mitgetheilt. Bauplätze 


find auf dem von der Tauenzien⸗Bahnhofſtraße 
und Strehlener Chauſſee begrenzten Platze zu 
verkaufen, und das Nähere Breiteſtraße Nr. 24 
zu erfragen. 


Extra feinen ſchwarzen Halbſammet 
pro Ele 11½ Sgr. 
Blilcherplatz Nr. 5, erſte Etage. 


Barth und Comp, 


Zeit das 


Oeffentliche Vorladung. 

Ueber den Nachlaß des Partikuliers Wilhelm 
Zedler iſt der erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß 
eröffnet, und ein Termin zur Anmeldung und 
Nachweiſung der Anſprüche aller unbekannten 
Gläubiger auf 

den 1. Oktober d. J., 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Herrn Referendarius Koch in unſerem 
Parteienzimmer, Junkernſtraße Nr. 10, anbe⸗ 
raumt worden. 

Wer ſich in dieſem Termin nicht meldet, wird 
aller ſeiner Vorrechte verluſtig erklärt, und mit 
ſeinen Forderungen nur an dasjenige, was nach 
Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger von 
der Maſſe noch übrig bleiben ſollte, verwieſen 
werden. . 

Breslau, den 2. Mai 1850, 

Königl. Stadt⸗Gerichk. Abtheilung I. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier am 
Lehmdamm Nr. 19 belegenen, den Regiſtrator 
Wruck ſchen Erben gehörigen, auf 1611 Atbir, 
8 Sgr. 2 Pf. geſchätzten Grundſtückes, haben 
wir einen Termin 

«uf den 2. Oktober 1850, 
Vormittags 11 uhr, 

vor dem Herrn Stadtgerichts-Rath Schmiedel 
in unſerem Parteienzimmer anberaumt. 

Toxe und Hypotheken⸗ Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingefehen werden. 

Zu dieſem Termine werden die unbekannten 
Realprätendenten zur Vermeidung der Aus⸗ 
ſchließung mit ihren Anſprüchen hierdurch vor: 
geladen. 

Breslau, den 17. Mat 1850. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das dem Dr. Ruſt gehörige, im hieſigen Kreiſe 
belegene, Rittergut Ober⸗Peilau, von der Schweid⸗ 
nitz⸗Jauerſchen Landſchaft auf 63,793 Rtl. 18 Sg. 
abgeihäßt, nebſt der dazu gehörigen, zum Wirth⸗ 
ſchaftsbedarfe nicht nothwendigen und daher ih: 
rem Materialwerthe nach beſonders auf 200 Rtl. 
veranſchlagten Niederhoſſcheuer, Toll 
am 9. Oktober 1850, Vormittage 


10 Uhr, 
an ordentlicher Gerichts ſtelle ſubhaſtirt werden. 
Taxe und Hypothekenſchein können in der Re⸗ 
giſtratur eingeſehen werden. 
ber dem Aufenthalte nach unbekannten Gläu⸗ 
I) der Gottfried Kranz, modo deſſen Erben, 
2) Gottfer Kane fl 
) Gottlieb Schaaf und 
4) Gottfried Fulde 
werden hierzu öffentlich vorgeladen, 
Reichenbach l. Schl., den 2. März 1850. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Es ſoll die Lieferung des Brodt⸗ und 
Semmelbedarfs für das Krankenhoſpital 
zu Allerheiligen von ungefähr 100,000 Pfd. 
Brodt und 10,000 Pfd. Semmel jährlich im 
Wege der Submiſſion auf die Zeit vom 
I. Auguſt d. J. bis ultimo März 1851 verdun⸗ 
gen werden. 

Wir laden daher qualifigiete und kauttons, 
Ein ſich 
der in unſerer Dienerſtube auf dem Rathbauſe 
ausliegenden Lieferungsbedingungen ihre 
ten für den Lieferungspreis des Pfundes Brod 
und des Pfundes Semmel nach einer mit den 
ſteigenden und fallenden Getreidepreiſen im + 
ſommenhange ſtehenden Skala, bis zun eichen. 
M. unter unſerer Adreſſe verſiegelt einzure — 

Breslau, den 23. Juli 1850. 

Die Direktion 
des Krankenhoſpitals zu Auerheiligen, 


Aukt ⸗Anzeige · 
Dienſtag, den . Vorm. 9 v. Nachm. 
3 uhr, fo wie folgende Tage, ‚ol mit Verſtei⸗ 
gerung des Kaufmann Märtinſchen Waaren⸗ 
lagers, beſtehend in Glas, Porzellan, lackirten 
und ronze⸗Waaren, in Nr. 3 alte Taſchen⸗ 
ſtraße gegen Barzahlung fortgefabren werden; 
auch wird einiges Mobilkar gleichzeitig mit vor 
kommen. Breslau, den 20. - uli 1850, 
Hertel, Kommiſſtonerath. 


Archangelſcher Standen : Roggen zu 
Saamen, bei don Zuſatz, deſſen reichlſcer r, 
trag ſich auch wieder im gegenwärtigen Jahre 
vorzüglich bewährt hat, verkauft das Wirth⸗ 
ſchaftsamt in Schedlau bei Löwen und werden 
Beſtellungen möglichſt zeitig erbeten. 

Für einen ruhigen ſoliden Miether, it Goldne⸗ 
radegaſſe Nr. 19, im erſten Stock, eine große, 
ſchön möblirte Stube mit beſonderem Eingang 
zu vermiethen. 
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Foülrſtensgarten. 
Sonntag: Früh⸗Konzert 
der Breslauer Muſikgeſellſchaft. 


Zum Weizenkranz 


Sonntag den 28. Juli ladet ergebenſt ein: 
verw. Gaftwirid Raabe in Gabig. 


Zur Einweihung 
bet Konzert und Fleiſch⸗ und Wurſtausſchieben 
nebſt Wurſtabendbrot ladet heute ergebenſt ein: 
Schmidt, Gaſtwirih, 
Flurſtr. Nr. 2. 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſtausſchieben 
nebft Wurft = Abendbrot ladet auf Sonnabend 
den 27. Juli freundlichſt ein: 

verwitt. Cafetier Grubert, 
Werderſtr. Nr. 34. 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben 
auf Sonntag den 28., und zum Wurſt⸗ 
eſſen auf Sonntag den W. ladet ergebeuft ein: 

Melzern, im Blumengarten. 


1. Eine privil. Apotheke, 
in einer Haupt- und Residenzstadt, mit eirca 
10,000 Rtl, jagd. Umsatz, à 70,000 Rtl. bei 
20,000 Rtl. Anzahlung, und 

II. eine privil. Apotheke, 
in einer Kreisstadt des Potsdamer Reg.-Bez. 
von 4000 Einw., mit 4000 Rtl. reinem Mediz. 
Geschäft, im Preise von 28,000 Rtl. bei 
810,000 Ru. Anzahlung, sind zu verkaufen, 
worüber ernstliche zahlungsfähige Interessen- 
ten das Nähere sowohl durch Unterzeichneten 
als durch Herrn S. Militseh zu Berlin, 
Spandauer Strasse No. 41, erfahren. 

Breslau, den 23. Juli 1850. 
Auctions-Commiss. Saul. 
Aka EEE Be — 
Stelle für einen Koch. 

Ein geſchickter 5 empfehlenden Zeugniſſen ver⸗ 
ſehener Koch erhält in einem gräfl. Haufe Stel⸗ 
lung durch das Komtoir von 

Elemens Waruecke in Braunschweig. 


j . EEE — — 
Zu vermiethen ſind in einem ruhigen Hauſe 
elne e Glebelſtube nebſt an für 
einen einzelnen Herrn oder Dame, 2 Stock boch, 
auch eine Wohnung im hoben Parterre, 2 Stu⸗ 
ben, Stubenkammer und Zubehör mit Garten⸗ 
beſuch, von Michaelis ab: Nikolai⸗Vorſtadt, 
kleine Holzgaſſe Nr. 4. 


— — — 
Barometer 377,32 7½%½,00“ N, 78% 
e Nr. 24 Thermometer + 130 132 4 180 
iſt der 3 Bock zu vermiethen und Michaelis] Windrichtung NW NW NW. 
zu beziehen: Das Nähere daſelbſt im Komtoir. Luftkreis trübe trübe halbheiter. 
ä— ſD—— — — —ä—8bä.' b — — — — 
VBörſenberichte. 


Breslau,? 

Rand⸗Dukaren 66 % 
11 ½ Br. Poli Courant 05% Gld. 
ramien⸗Scheine 1075 
1000 Rtyle. 3% 867/% Br. 
ic) Pofener pfandbgeſe 4% 101, 


95% Gl., neue 95% Gl. Polniſche Saag 


1680 4 500 Fl. 80d Gd. Neue ſchleſiſche Pfandbriefe 4% 101% 


Stallung und Wagenremiſe, nebſt einer klei⸗ 
nen Bohrung, ift zu vermiethen Tauenzienſtr. 
Nr. 75. 


Zu vermiethen 
iſt ein offenes Gewölbe, auch als Comtoir zu 
benutzen, Junkernſtraße Nr. 31. 


Zu vermiethen, 
Michaelis d. J., Breitestrasse No. 15 im Iten 
Stock, 3 Stuben, Kochstube nebst Beigelass 
und verschlossenem Entrée. 


Zu vermiethen, 
Termin Michaelis zu beziehen, Goldneradegaſſe 
Nr. 15, der dritte Stock, beſtehend in 5 Stu⸗ 
ben, Aikeve, helle Küche, nebſt große Küchen⸗ 
ſtube, Keller und Bodengelaß. Näheres beim 
Wirth im erſten Stock. 


Ohlauerſtraße Nr. 8 
ſind zwei Wohnungen im rechten Hofgebäude 
im 2ten und Zten Stock zu vermiethen und Mi⸗ 
chaelis zu beziehen. 8 beim Haushälter 
und neue Taſchenſtr. Ne. 4, im erſten Stock. 


— 5 ns . K 
Wo werden Sie logiren, mein Herr? 
König's Hötel garni, 
Abrechtsſtraße Nr. 33. 
Fremden-Liſte von Zettlitzs Hötel. 
Rentier Matin und Herr Neville aus Kon: 
don. Gutsbeſ. Gröger aus Giersdorf. Guts⸗ 
beſ. v. Perroy aus Naßbrockgut Gutsbeſitzer 
von Schmiedeberg aus Brieg. Gutsbeſitzer von 
Bethmann Hollweg aus Merſeburg. Kammer: 
herr von Senden aus Radtſchütz. Hofgerichts⸗ 
rath Würkshoffer aus Greifswald. K. k. öfter: 


reichiſcher Geſandte Freiherr v. Vrints aus Ko: 


venhagen. Lieuten. v. Watzdorff und Partikul. 
Barchewitz aus Dresden. Konſul Plate aus 
Bremen. Aſſeſſor Menshauſen aus Pleß. Re 
ferend. Menshauſen aus Reichenbach. Kauf⸗ 
mann Pöppig aus Gera. Kaufmann Kirchner 
aus Chemnitz. Kaufm. Feigenblatt aus Lublis 
nig. Kaufmann Löwenheim aus Berlin. Fräu⸗ 
lein Regler aus Zerbſt. K. k. Kämmerer Graf 
Bereny und Baron Andor d'Orezy aus Ungarn. 
Gutsbeſ. Baron Hahn aus Curland. Gutsbeſ. 
von Garzynski aus Polen. Gutsbeſ. Weiſen⸗ 
bach ans Bunzlau. Kaufmann Saroman aus 
Magdeburg. Bau Jnſpektor Köbicke aus 
Gleiwitz. 
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25. u. 26. Juli Abd. 10 u. Mrg. 6 u. Nchm. 2. U. 


(Amtlich...) Geld, und Fonds Gourfe: Holländtid e 
Halſerliche Dukaten 96 ½ Gl. 
Oeſterreichiſche Banknoten 59 Gld. 
1. Gld. Freiwillige preuß. Anleihe 107 Br. Staats: Schuld + Scheine per 
Breslauer Stadt: Obligationen 4% 98% Gl. Großherzog⸗ 
; Br., neue 374% HI Br. Schleſiſche Pfandbtieſe a AU 
t Rte. 34%, 96 Gld., List. B. 4% WIN, Br., 3% % 03 Pr. Ute pofniſche Pfanbbrie*e 
Obligationen 81 / Brf. 


Friebrichsd'er 113 ½ Br. Louisd'or 


Poiniſche Anler e 


Gl. Neue Staats⸗Anleihe 


4½% 90% Brf. — Fiſenb ahn Aktien: Bresiau- Schwedter Freiburger 4%, 76 ½ Br., 


Priorität 4% — 


Br. 

Staats⸗Schuld⸗Scheine 2% % 
ſener Pfandbriefe di, 100% 
und Br. Pornifhe Pfaudorteſe 
gationen 800 Fr. 4% 81 ½ bez., 
Wien, 25. Juli. 
kehr höher begehrt. Auch 
Gold wurde viel bis 120 gemacht, 
5% Metal. 97¼% bis 43 


alte 4% 


Getreide⸗ 0 Del: 
Sreslan. 26. Juli. 
Ser, Roggen 30 7, 35, 33 Sge. Gerſte 25 
Rother en 3 — 
Thlr. bez. Rohes Rübsl 11 . ld. 
85 Ser. Rübſen 77, 70, 81 * N 


— Oberſchleſiſche Litt. A. 108 ½% Br. f 
Kiederſchleſiſch Märk fe 93%, Br., Prioruät 5% 104 ¼ Br., Seri II. 


9 
8 


% 108 
Freiwillige S 
Geeh andlungs⸗Prämf ine 4 
Gld., 3 %% 903, Gld. ni 
96 Gl., venue 
à 300 Fl. 135 Gl. 

Fonds and Aktien beliebt und befonders Nordbahn bei lebhaftem Ver⸗ 
in 4%½ % viel gemacht. 
und ſchloß zur Notiz feſter 
4% Metal. 847 1 
Hamburg 2 Monat 1705 London 3 Monat 11. 35.3 Silber 
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Weizen, weißer 58 


Weißer Kiceſaamen 7 bis 10 Thlr. 
Zink loco 4 Thl. 13 Sgr. Old. Raps 81, 


Lite. B. 104% Gl. Krakau ⸗Ober⸗ 


Gl., Priorität 103%, Br. Per: 


Gh bez., Prior, 5% 103% bez. Makan: 


B. 
zaats⸗ Aubihe 107 50 
Preußische Wank 
4% 96 bez ⸗ 


In 
11 9 N Nordbahn 112 bis 113; 


Wechſel wieder anſehnlich niedriger, 


bis 


Weizen, gelber 57, 50, 41 
Hater 20 1, 19 ½%, 18 ½ Sgr. 
Spiritus 69; 

83, 


Redakteur: Nimbs. 


Seehandlungs ⸗ b 


